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Leine factiöse Opposition.
Wie w ir schon in der letzten Nummer unseres 

Blattes hervorgehoben haben, kann die krainische 
Bersaffungspartei auch speciell von ihrem politischen 
Standpunkte gehobenen Gefühles auf dic Kaisertage 
Rückblicken. S ie. deren Wirken stets von officiöser 
Seite heruntergesetzt und von der nationalen Presse 
mit besonderem Behagen als jenes der sactiösen 
Opposition gekennzeichnet wurde, kann m it hoher 
Befriedigung sich s"gcn. daß ihre Bestrebungen, 
welche 'in erster und letzter Linie dem Schutze der 
deutschen Cultur und Sprache in Kram, dem Kampfe 
gegen die nationale Jsolirung Krains und gegen 
die Schaffung eines neuen staatsrechtlichen Gebildes 
Slovenieii gelten, gemäß den vielen, von dem Kaiser

Ä nch-N -» ,-»  M il  d ,»  d-s
Herrschers übereinstimmen- Wenn Se, Ma,estat ,n 
beinahe allen Schulen der Landeshauptstadt auf die 
Notbwendiqkeit der Kenntniß der deutschen Sprache 
hinwies wenn Er selbst sich >m Berkehre aus- 
schließlich derselben bediente, wenn Er namentlich 
in der Nehrerl'ildungsaristalt und dem Lehrkörper 
des Gymnasium s gegenüber cs aussprach, daß die

S u M !d m , d n 3 » S -» d .m
Nationale sondern eine österreichische zu sein habe.
so hat Er damit zugleich alle auf die Erhaltung

MMeton.
Die Krauenarbeit in Krains 

urgeschichtlicher Zeit.
Die Ausstellung weiblicher Handarbeiten in der 

kpg-n  O b-r« llch«>°' du-ch --ich- S M -, M mm g.
sal iakeit und m itu n te r auch durch künstlerische Vo- 
tlenduna dem Beschauer vielseitige Anregung bietend, 
Erhält durch die gleichzeitig ausgestellten prähistorischen 
tzeaenstände aus Krain, worin ebenfalls Frauen- 
2 n  vertreten sind, eine höchst interessante Be­
achtung; daher bei dem Umstande als d.ese Landes- 
^sstelluna Culturersche,nungen vieler Jahrtausende 
^Ufaßt, es eben jetzt Platze fern durfte über 
îe S t lluna der Frauen in der Familie und über 
îe von ihnen herrührenden Artefacte aus der Ur- 

kit Krains hier Einiges anzufuhren.
der Sa'nmlung der Pfahlbaugegenstände 

Jeanen w ir vielen Objecten, die offenbar aus 
^rauenhand hervorgegangen find. Doch wollnr wir 
Wächst Einiges über d.e damalige Beschäftigung 
^  u-n unter theilweifer Benutzung der vom 
Mündlichen Kenner der Urgeschichte Oesterreichs 

M M  uch in seinem Vortrage „über die grauen 
^  dn Uraeschichte" gegebenen Andeutungen anführen.

Bäkrend die Pfahlbauern der Jagd oblagen, 
Nscks»na betrieben oder auf dem angrenzenden 

^erboden sich m it dem Anbau von Lein und wahr- 
peinlich auch von Getreide befaßten, mochte den

des Deutschlhumes in Krain gerichteten Bestrebungen 
in Seinen hohen Schutz genommen und. wenn Er 
die Nothwendigkeit der Bewahrung des Gefühles 
der Zusammengehörigkeit betonte, damit auf den 
innigen Zusammenhang, in dem Krain seiner 
alten historischen Stellung gemäß m it dem Reiche 
verbleiben soll, hingewiesen. Damit aber glauben wir, 
ist auch jeder Zweifel darüber beseitigt, daß die 
Verfassungspartei in Krain. wenn sie selbst in diesem 
Sinne und gegen den täglich wüthenderen Ansturm 
der Slavisirung, sür das alte Krain und gegen das 
neue Slovenien wirkt, nicht eine factiöse Opposition 
treibe, sondern sür das Wohl des Landes, für staats- 
erhaltende Tendenzen eintrete. Nicht minder be­
deutungsvoll waren die Kundgebungen des Kaisers 
an das Land und seine Bewohner, von den „S lo - 
venen" ist dort ebenso wenig, als von den „Deutschen 
Krains" die Rede. „Meine lieben Krainer" hat 
Se. Majestät in der huldvollen Erwiderung aus 
die Adresse der Landesvertretung dic Bevölkerung 
des Landes genannt und damit deutlich zu er­
kennen gegeben, daß unser engeres Vaterland im 
Reiche nur als eine politische Individualität, als 
das Kronland Krain bestehe und daß dessen ganze 
Bevölkerung, möge sie der deutschen oder slovcnischen 
Nationalität angehörcn. dem kaiserlichen Herzen gleich 
nahe stehe.

Frauen die Einsammlung der Früchte der Wassernuß 
(li'Lxa, imtaus) anheimgestellt gewesen sein; diese 
Frucht, von angenehmem kastanienartigen Geschmacke, 
lieferte die vorzüglichste vegetabilische Nahrung den 
Seebewohnern und muß, nach den vorgekommenen 
massenhaften Abfällen der zerschlagenen Nußkapseln 
zu schließen, ausgedehnte Strecken des einstigen 
Laibacher Sees mit einer nngemein reichen Vegetation 
bedeckt haben.

War einmal die Ernte vorüber, so läßt sich 
annehmen, daß alle weitere Verarbeitung der ent­
hülsten Wassernuß und des Getreide der Frau oblag. 
Sie hatte die Früchte zu mahlen, wozu die Mahl­
steine und Kornquetscher dienten, zwischen denen die 
Körner zerrieben wurden. Das Mehl war selbst­
verständlich nicht fein und weiß, wie das heutige, 
sondern nur ein Schrotmehl, aus dem sowohl eine 
A rt Brei bereitet wurde, wie die Speisereste an 
zerbrochenen Töpfen zeigten, oder auch Brote von 
der Größe unserer Semmeln und vom körnigen 
Aussehen des sogenannten Grahambrotes, von welchem 
Gebäck sich beispielsweise in Mondsee in Oberöster­
reich verkohlte Stücke gefunden haben.

Außer der vegetabilischen Nahrung stand der 
damaligen Kochkunst auch eine große Fülle von Fleisch 
der Hausthiere, als Schlaf, Ziege, Torfschwein, T o rf­
rind, ferner mancherlei Wildbraten zur Verfügung, 
darunter am häufigsten Hirsch, Reh, Wildschwein, 
Bison. Bär, Biber, DachS u. s. w.. allerlei wildes 
Geflügel und insbesondere Fische, vorzugsweise Hechte

Eine besondere Aufmerksamkeit verdienen dieß- 
salls auch die Worte, welche der Kaiser an die Ge­
meindevertretung der Landeshauptstadt Laibach richtete, 
in welcher Er die Erwartung aussprach, daß die Landes­
hauptstadt den bisherigen altösterrcichischen Charakter 
auch weiterhin bewahren werde. Daß hierin eine 
leise Mahnung an die Communalvertretung. die 
betretene Bahn der Verflovenisirung der Stadt zu 
verlassen, gelegen war. kann wohl nicht bezweifelt 
werden.

Eine Landeshauptstadt, wie Laibach, welche an 
der großen Verkehrsader des Reiches zu dem Meere 
gelegen und aus so vielfachen Verkehr mit deutschen 
Nachbarländern gewiesen ist. deren Gemeindevertre­
tung aber die deutsche Sprache aus Schule und Amt 
abschafft, deutsche Bürger m it unverständlichen slove- 
nifchen Zustellungen molestirt. deutschen Kindern den 
Besuch ihrer Schulen unmöglich macht und über­
haupt jedem fremden Wesen eine offene Abneigung 
enkgegenbringt —  eine solche Stadt bewahrt nie und 
nimmer den Charakter eines österreichischen Gemein­
wesens.

Indem die krainische Verfassungspartei cs war, 
die die Leitung der Stadt seit Jahren in altöster- 
reichifchem Sinne führte und unter deren Wirksam­
keit auch aller Fortschritt in Laibach entstanden ist, 
kann sie sich des hochbefriedigeudcn Bewußtseins er-

und Waller in riesigen Exemplaren, deren zahlreiche 
Ueberreste ein beredtes Zeugniß vom einstigen Fisch­
reichthum des Laibacher Seebeckens geben.

Das Fleisch wurde nicht bloß in Töpfen ge­
sotten, sondern auch gebraten, und zwar da in jener 
Zeit offenbar noch keine Bratröhren existirten und 
nur das offene Herdfeuer zur Verfügung stand, ähn­
lich wie auf einzelnen Inseln der Südsee mittelst 
erhitzter Steine, mit denen das Fleischstück umschlichtet 
wurde. Viele solcher Hitzsteine mit allen Spuren des 
Gebrauches wurden aus dem Pfahlbau nächst Brunn­
dorf ausgehoben.

Die Reste von der Tafel sielen den Hunden zu, 
unter denen es auch damals manchen Liebling der 
Frauen gegeben haben mag. freilich waren es nicht 
immer Knochenabfälle, über die sie sich hermachten, 
mitunter gerieth auch irgend ein Werkzeug aus Bein 
vom Arbeitstische der Frau in ihre Zähne, was den 
häuslichen Frieden empfindlich gestört haben mag. 
Von den beiden Hundearten, die in dem Pfahlbau 
sich vorfinden, dem Hunde der Steinzeit und jenem 
der Bronzezeit, war elfterer —  dem heutigen Spitz 
ähnlich — klein von Gestalt, wahrscheinlich vom 
Schakal abstammend, der eigentliche Hüter des 
Hauses, während der letztere, dem Wolfshunde in 
der Gestalt nahekommend, seinen Herrn auf den 
Jagdzügen begleitete.

Außer der Zubereitung der vegetabilischen und 
thierischen Nahrungsmittel wandien die Hausfrauen 
der Pfahlbauern auch der Einsammlung von Hasel­



freuen, dem kaiserlichen Willen gemäß gewirkt zu 
haben-, sie hat aber auch alles Anrecht, die Aner­
kennung. welche der Monarch der Entwicklung und 
Verschönerung der Stadt zu zollen die Güte hatte, 
auf sich zu beziehen, dcnn was in Laibach zur Hebung 
der Stadt geschehen, ist vor der Einsetzung der 
nationalen Gemeinderathsmajorität geschehen, deren 
einjähriges Wirken in dieser Richtung eben noch gar 
nichts auszuweisen hatte.

Wenn also das Wirken der krainischen Ver- 
fassungspartei m it dem hohen Sinne des Kaisers 
übereinstimmt, wenn anderseits die extrem nationalen 
Bestrebungen der Slovenen auch nicht in einer 
Aeußerung des Monarchen eine Ermunterung er­
fuhren, dann können w ir getrost auch weiterhin an 
unseren altösterreichischen Principicn offen und ent­
schieden sesthalten, der Kaiser selbst ist cs ja, auf 
welchen wir uns berufen können.

Der Schluß der Laijerreije.
I n  der Station A ß l i n g  fand ein festlicher 

Empfang des K a i s e r s  statt. Pyramiden und 
Triumphbogen schmückten den freundlichen Gebirgsort. 
Herr Luckmann, Direktor der krainischen Industrie- 
Gesellschaft, m it den dort stationirten Gewerkschafts­
beamten und die Gemeindevorstehungen der Um­
gebung begrüßten den Monarchen, der über den 
Wildstand und Waldbestand eingehende Erkun­
digungen einholte. Auf allen Stationen von Lees 
bis T a r v i s  fand ein festlicher Empfang statt; 
überall waren die Vertretungen der Bezirke und 
Gemeinden, die Geistlichkeit, die Schuljugend, die 
Vereine, die Bergknappen, sowie ein zahlreiches 
Publikum erschienen, welche den Monarchen mit 
endlosen jubelnden Zurufen begrüßten.

Auf dem Bahnhofe in T a r v i s  wurde der 
Kaiser vom LandeSpräsidenten in Kärnicn, Freiherr» 
v. Schmidt-Zabierow, und von den Spitzen der 
Kärntner Landes- und Militärbehörden, vom Fürst­
bischöfe Wierrli aus Gurk, vom Adel und von der 
Bevölkerung ehrfurchtsvoll begrüßt. In  V i l l a c h  
richtete der Kaiser an die anwesenden Staatsbeamten, 
Officiere und Bürgermeister Ansprachen und Anfragen. 
Bürgermeister Dollhopf drückte den Dank der Be­
völkerung aus für die Unterstützung, welche an-

nüssen und Kornelkirschen, welche eine sehr beliebte 
Zugabe bei der Mahlzeit waren, indem von deren 
Schalen und Körnern auf dem Seegrunde sich riesige 

Massen vorfanden, ihre besondere Aufmerksamkeit zu. 
Nach den ebenfalls dort aufgefundenen Ballen von 
Samenkörnern der Himbeere zu schließen, scheint inan 
ein Getränk aus dem Saft der Himbeere bereitet zu 
haben. Die aus knorrigen Wurzelstöcken der Eiche 
ausgehöhlten Näpfe dienten als Milchbehälter; ja 
man wird nicht irregehen, ihnen auch die Kenntniß 
der Käsebereitung zuzuschreiben, sowie ihnen auch die 
Bereitung des Methes aus Honig und des Bieres 
aus Gerste nicht unbekannt gewesen sein dürfte. Die 
im Pfahlbau aufgefundenen, in wunderbarer Weise 
durch die schützende Decke des Torfes erhalten ge­
bliebenen Buchenschwämme dienten wohl dazu, um 
aus ihnen den Zunder zu fabriciren.

Es ist überflüssig, darauf aufmerksam zu 
machen, ivelch' cultursördernde Bedeutung in der 
Kochkunst steckt; die Entwicklung derselben hat aber 
eine andere Kunst zur nothwendigen Voraussetzung, 
das ist die Kunst, aus Thon Töpfe zu machen.

Beide stehen in einem innigen Zusammenhänge, 
beide werden auf allen primitiven Kulturstufen von 
den Frauen geübt, und ist gewiß die Annahme keine 
ungerechtfertigte, daß wir die Erfindung und erste 
Entwicklung der Töpfcrkunst den Frauen zu danken 
haben. Es mag dabei zugestanden werden, daß 
Spielerei der Kinder dazu die erste Veranlassung 
gegeben hat, daß manche zufällige Erfahrung, aber

läßlich der Überschwemmungen den Beschädigten 
zu Theil wurde.

Die Fahrt von Tarvis bis Aussee gestaltete 
sich zu einer ununterbrochenen Reihe von herzlichsten 
Ovationen und aufrichtigsten Kundgebungen der 
Loyalität seitens der Bewohner KärntenS und 
Steiermarks. I n  allen Stationen, bei allen Halte­
stellen, bei jedem Bahnwächterhause, welche Objecte 
alle festlich geschmückt waren, sah man die Bevöl­
kerung in feierlichem Gewände, die Vertretungen, 
die Geistlichkeit, die Schuljugend, die Vereine und 
Corporationen und hervorragende Notabilitätcn ver­
sammelt, um dem Monarchen neuerlich die Beweise 
von Liebe und Anhänglichkeit darzubringen.

I n  J u d e n b u r g  ließ der Kaiser das 9. Jäger- 
Bataillon defilir.-n. I n  L e o b e n  empfingen den 
Monarchen der Bezirkshauptmann, der Fürstbischof 
D r. Zwerger, die Spitzen der Behörden und Aemter 
und die Gemeindevertretungen des Bezirkes. Der 
Kaiser besuchte die S tadt; Schuljugend, Feuerwehren 
und 700 Bergknappen bildeten Spalier. Im  großen 
Saale deS Gemeindehauses fand die Vorstellung der 
k. k. Beamten, der Gemeinde- und BezirkSvertre- 
tungen, des Handelskammerpräsidenten, des Ossiciers- 
corps. der Geistlichkeit und Schulvorstände statt. 
Der Kaiser besichtigte alle Etablissements des dortigen 
Hüttenwerks und verabschiedete sich hiernach in leut­
seligster Weise von der Bevölkerung, die herbei- 
geeilt war. den Monarchen zu sehen und zu be­
grüßen.

Die Reise des Kaisers F r a n z  Joseph  I. 
durch Steiermark und Krain wird in der Geschichte 
beider Kronländer unvergeßlich bleiben.

Politische Wochenübersicht.
An die demnächst erfolgende Begegnung der 

beiden K a i s e r  von Oesterei ch und  Deu t sch ­
l a n d  knüpft der „S tandard" nachstehende Be­
merkungen: „Es würde schwer halten, die Vortheile 
zu übertreiben, welche aus dem deutsch-österreichischen 
Bunde für die beiden betheiligten Staaten fließen, 
und ebenso wäre es schwer, die Wohlthaten zu 
überschätze», deren Europa durch die Festigkeit dieses 
Bündnisse- theilhaftig geworden ist. Es ist keine 
geringe Sache, in einem Jahrhundert, das trotz

eben wieder zumeist an der Wirkung des Herdfeuers, 
z. B . auf den zur Verbindung der Herdsteine ver­

wendeten Lehm, vorausgegangen ist, daß es aber

doch die Frauenhand gewesen, welche den ersten Topf 
geformt, welche denselben zum ersten M al mit Wasser 
gefüllt und an das prasselnde Feuer gestellt hat.

I n  dem ältesten, der sogenannten Steinzeit 
angehörigen Pfahlbau sind Form und Technik noch 
sehr einfach und selbst roh, doch schreitet die Ent­
wicklung rasch vorwärts und am Ende dieser Zeit 
begegnen wir nicht nur einer großen Vollendung in 
der Verarbeitung des Materials und in dem Vor­
gänge des Brenneris, sondern auch einer staunens- 
werthen Mannigfaltigkeit der Gefüßformen. W ir 
sehen ausgestellt größere und kleinere Töpfe, Schüsseln, 
Schalen, Krüge, selbst Specialitäten mancherlei Art.

Aeußerst mannigfach ist die Verzierung der 
Gefäße, und verdient das sehr häufige Kreuzorna- 
ment unsere besondere Beachtung; auch in der Farm 
der Henkel zeigt sich eine große Mannigfaltigkeit, 
darunter eine Abart, wo an einzelnen reich ver­
zierten Scherben die in verdickter Gefäßwand ange­
brachten Durchbohrungen die Stelle der Henkel ver­
treten, durch welche Fäden zum Aushängen dieser 
Geschirre gezogen wurden; sie haben eine auffallende 
Uebereinstimmung mit altperuanischen Gefäßen.

Die Töpferscheibe war zu jener Zeit noch un­
bekannt, alle Gesäße wurden aus freier Hand ge­
formt, und das macht es uns erklärlich, daß selbst 
bei gleichen Formen nichts Schablonenhaftes vorkommt

seiner theoretischen Friedensbezeigungen durch die 
Zahl, die Dauer und den blutigen Charakter seiner 
Kriege zu trauriger Berühmtheit gelangt ist, sich 
eine Dekade des Friedens — wenigstens sür die 
meisten Völker Europas — gesichert zu haben. 
Wenn wir den Krieg Rußlands gegen die Türkei 
ausnehmen. der eigentlich mehr ein orientalischer 
als ein europäischer genannt zu werden verdient, so 
haben wir Alle, seit Fürst Bismark den glücklichen 
Gedanken faßte, Central-Europa gegen die Angriffe 
vom Osten und Westen zu sichern, eine Periode 
internationaler Ruhe genossen. Es unterliegt durchau- 
keinem Zweifel, daß Frankreich nur durch das 
deutsch österreichische Bündniß davon zurückgehalten 
wurde, m it den traditionellen Ansprüchen auf seine 
Stellung hervorzutreten; und eben so sicher ist es, 
daß Rußland sich nicht m it den zweifelhaften Bor­
theilen, die ihm vom Berliner Congrefse eingeräumt 
wurden, zufriedengegeben hätte. Das größte Interesse 
für uns hat die Erhaltung des europäischen Friedens, 
und der deutsch-österreichische Bund ist der Wahrer 
desselben."

Wochen-Chronik.
Der Aufseher der R e b l aus - Durch sor- 

s c h u n g s - A r b e i t e n  im politischen Bezirke 
R a n n  in Steiermark wurde vor vierzehn Tagen in 
der Gemeinde Zurowetz von mehr als hundert 
Bauern, welche, m it Stöcken und Hauen hewaffnet, 
sich zusammengerottet hatten, aus einem Weingarten 
hinausgejagt und sammt seinen Arbeitslcute» durch­
gebläut. Den l6 . d. srüh fuhr nun die Reblaus-Com­
mission unter Assistenz von sechs Gendarmen zu 
den üblichen Durchforschungs-Arbeiten nach Ober- 
pohorza. Als sic zu den Weingärten kam. wurde 
sie bereits von ca. dreihundert Bauern und Bauern­
burschen erwartet, welche ihr den Eintritt in dir 
Weingärten verwehrten. Es kam nun zu längeren 
Auseinandersetzungen zwischen der Gendarmerie und 
den Bauern. Auch der politische Commissär ersuchte 
die Leute, ruhig nach Hause zu gehen und die 
Weingärten durchforschen zu lassen. Seine Worte 
fanden indeß keine Berücksichtigung, und da die 
Bauern eine drohende Stellung einzunehmen be­
gannen, so schritt die Gendarmerie ein. Erstere

und daß uns jedes einzelne Stück in einer Weise 
anmuthet, als ob die B ildne rin  ihr ganzes Wesen 
in dasselbe gelegt hätte. Ueberblickt man die gaM 
Neihe dieser Gesäße so offenbart sich ein ss ent­
schiedener Charakterzug in denselben, daß man zweifeln 
könnte, ob sie denn in Wirklichkeit aus der Hand 
der Frauen hervorgegangen sind; jedoch die Töpferinnen 
drückten denselben, wie es bei einigen Untersätzen 
von Schalen der Fall ist, ihre vier Finger in Kreuz­
form ein und prägten gewissermaßen die Fabriks­
marke dem vollendeten Gefäße auf oder sie brachten 
das einfachste Ornament an dem Topfe hervor, 
indem sie an dessen Außenseite mit den nicht ganz 
geschlossenen Fingern herabfuhren, oder dem Gefäße 
durch Nägeleindrücke ein schuppiges Aussehen gaben.

Ungemein häufig sind in dem Laibacher Pfahlbau 
)ie wohl nur als Kinderfpielzeug zu deutenden 
Näpfchen, Töpfchen und Schälchen; die Kinder der 
Psahlbauern suchten darin ihren Zeitvertreib, sie , 
kneteten ihre eigenen kleinen Töpfchen, sie bildeten 
sich ihre an dem Halse an einer Schnur angehängten 
thönernen Klappern, indem sie kleine lose Steinchen 
mit einer geschlossenen thönernen Hülle umgaben 
und das Ganze bald in Gestalt eines sitzenden Vogns, 
eines SchweinchenS u. s. w. formten. Eben die Er­
scheinung der Kinderspielzeuge a u s  Thon spricht ganz 

entschieden gegen einen gewerbsmäßigen ^ 'N b  
Töpferei in der älteren Pfahlbauzeit; nur das 
der Mutter konnte so anziehend aus dre Kinde 

wirken.



setzten sich nun zur Wchrc und schleuderten Steine 
nach den Gendarmen, webhalb der Ranner Wacht­
meister Feuer commandirte. Der Postensührer aus 
Wisell gab denn auch einen Schuß ab. welcher den 
Grundbesitzer Vineenz Lapuch sofort todt zu Boden 
streckte und einen zweiten Landmann verwundete. 
Die übrigen Gendarmen aber machten einen Ba- 
ionnet-Angriff und verwundeten sechs Bauern mehr 
oder weniger schwer. Jetzt erst zerstreute sich die 

Menne Die Commission durchforschte nun die 
Weingärten und kehrte m it einem Jnhaftirten nach

Rann zurück. ^ ^
I n  Wien starb am 14. d. Hosrath Heinrich

Freiherr v. F e rs te  l, der bekannte geniale Architekt,
der sich durch die Votivkirche ein unvergängliches

Denkmal gesetzt hat.
I n  Linz entleibte sich der Präsident der dortigen

Sparcafs^ D r. Franz L a d  in  sc r. in Folge quäl-
vollen Rückenmarkleidens.

Die Ortschaft G r ö s l h o f  bei Oberdrauburg 
in Kärnten wurde von einem großen Elementar- 
llnalücke heimgesucht. Herabstürzende Felstrümmer 

»Ich-N- H » " ' " ? "  v «  -Md M . 
störten in einer halben Stunde alle Schutzarbeilcn, 
welche seit der letzten Überschwemmung an jenem 
Punkte des Drauthales ausgeführt worden waren. 

Demnächst feiert D e u t s c h l a n d  den 400jäh-
riaen^Geburtstag M  a r t i n  L u t h e r s ;  eS wird
rum Vorthcile evangelischer Priester und Lehrer eine 
a llg e m e in e  deutsche Lehrerstistung in's Leben gerufen.

^ D >  B ü ß u n g  des Kaisers W i l h e l m  durch 
Kaiser F r a n z  Joseph  findet am 2. August in

Gastc>n^tatt.^ Bischof von Parenzo-Pola,

wurde zum Fürstbischöfe in G ö r z ernannt
Der W i e n e r  G e m e i n d e r a t h  nahm eiein-

die
Der W

Üimmia eine Adresse an den Kaiser gegen
E i s e n b a h n - D e c e n t r a l i s a t i o n  an. Die Adresse 
^  di- Schädigung Wiens dnrch die geplanten 
T ü r -  -ln dar. hebt die Nachtheile derselben für 
d/n N erkchr hervor, falls die deutsche Dienstsprache 
durch die L a n d e s s p ra c h e n  der betreffenden Kronländer 
„ l  b. wird und verweift auch aus die bedenklichen 
klns* men der Deeentralisation im Kriegsfälle.

T  Petition des G ö r z e r  Landes-AuSschnsses 
E  E in fü h ru n g  der s l o v e n i , c h e n  und n a l i e -

N ^ g ro ß e r  Wichtigkeit sind die wie in keinem 

 ̂ „  V s a b lb a u  bei uns vorgekommenen reich orna- 

t e ? T  ongefäße. indeut uns in deren Ber- 
^nunaen die Nachbildungen der dam aligen Weberei 
und Stickerei erhalten geblieben sind ,

Es ist eine durch die archäologischen Forschungen 
bekiätiate T a ts a c h e ,  das; die Verzierung.» der thönernen 
L Ä  nicht als ein selbstständiges Product der 
keranischen Kunst, sondern als Nachahmungen der 
^ . e n t i k  der Textilindustrie aufzufassen sind. An 

ausgestellten Geschirrfragmenten ist die ein- 
Schnur, das eingedrückte gewebte Band 

d°u«ch D . -  Ich-N -b.n
5r r e u z o r n a m e n t  findet sich öfters m einer so

5. Ne-zierung auf dem Gefäße ivieder gegeben,
selbst einer heutigen Kunststickerin als Muster 

^  .ü ,« e- Sogar die A rt der Bekleidung der
Pfahlbauern, in welcher als Stickerei das

?  »rnament vorkam, ist uns in einem Thongefäß-
u n d  in einen, defecten Götzenbilde (Idole) 

aeblieben; jenes ist eine sogenannte Gesichts- 
erhalten g ^  der das hohle Kniestück einer

Figur mit ausgestreckten verstümmelten 
menschl ch ,^ llt ,  an dem Halse des Kruges ist die 
Anü"" a  der Nase und der Augen vorhanden, 
di- Seite des Gesäßes zeigt eine bekleidete
Kiaur an der Brust offen, mit an dem Rande des 
2  ' e inq es tick ten  Quadraten, deren Felder das 
«„„Ornam ent tragen. Sowie heutzutage unsere 

B a u e r n  auf ihren Pelzröcken an der glatten Seite

ni schen Unterrichtssprache statt der deutschen in den 
G ö r z e r S t a a t s  schulen beantwortete der Unter- 
richttminister dahin, daß trotz der vorgebrachten 
Gründe ohne Beeinträchtigung einer der beiden 
Volksstämme die Einführung einer anderen Lehr- 
fprache als der deutschen derzeit nicht statt­
finden könne.

Am 22. d. M .. um 2 /^9  Uhr Abends, ist bei 
Hütteldorf nächst Wien die Brücke über den Halter­
bach in dem Augenblicke, als ein ganzer Trupp 
Arbeiter, die m it ihren Frauen und Kindern einen 
Ausflug auf die Rainfchwiese unternommen hatten, 
eingestürzt. Mehr als 50 Personen stürzten in den 
Bach, zahlreiche Verletzungen kamen vor.

I n  V e r a c r u z  (Nordamerika) starben vom 
M a i bis jetzt 144 Personcn am gelben Fieber und 
am 21. d. M . sind in K a i r o  481 Personen an 
der Cholera gestorben.

Am 23. d. faßte der in B e l g r a d  unter 
Vorsitz des Königs versammelte Ministerrath den 
Beschluß, dem Vorschläge Oesterreich-Ungarns znzn- 
stimmen, wonach eine B rücke  üb e r  den S a v e ­
f l uß zwischen Mitrovitz und Schabatz auf gemein­
schaftliche Kosten erbaut werden solle.

I n  der d a l m a t i n i s c h e n  L and s t n b e  über­
gab während der Debatte über die Sprachensrage 
Hosrath Pap i < i  dem Vorsitzenden Viceprüsidenten 
einen kaiserlichen Erlaß zur S c h l i e ß u n g  des 
L a n d t a g e s .  Sofort erhob sich der Vicepräsident 
und erklärte den Landtag sür geschlossen. Hierauf 
entstand großer Lärm. Der Abgeordnete Bianchini 
ries: „W ir  verdammen das Verhalten der Regierung. 
Hoch der eroatische König Franz Joses!" Die M a ­
jorität applaudirte, indeß die Sitzung ausgehoben 
wurde.

Original-Lorrespondeiy.
Wcißenfcls, 20. Ju li.

« S o n d e r b a r e  Fe st messe.)  M it Circulare 
der k. k. Bezirkshauptmannschaft Radmannsdorf 
vom 4. d., Z. 373, wurde den Gemeinden bekannt 
gegeben, daß laut hohen Erlasses vom 2. d., Z . 1122, 
das hochwürdige Ordinariat die Geistlichkeit ange­
wiesen hat, am  11. J u l i  zur Gedenkfeier der 
Landesvereinigung mit dem Allerhöchsten Kaiserhaufe

mannigfache gestickte buntfarbige Verzierungen lieben, 
mochten auch die P sahlbaucrn  bei der damaligen

Fülle an W ild ein sehr reiches Inventar von Pelz­
werk besessen haben, dessen Zubereitung, Glättung 
und Verzierung ebenfalls zu der Beschäftigung der 
emsigen Hausfrauen gehörte.

Ein bewunderungswürdiges, durch Verkohlung 
erhalten gebliebenes Stück ist der in einer Glastafel 
ausgestellte, mit einer Gleichförmigkeit, als ob es 
Maschinenarbeit wäre, gedrehte zweifadige Zwirn, 
der nach den an ihm angebrachten Knotenverknüpfun­
gen zu schließen, einem Fransenbesatz angehörte, 
den die Pfahlbäuerinnen wohl nur im vollen Staate 
trugen. Die in Massen aufgefundenen thönernen 
Spinnwirtel, die durch häufigen Gebrauch schön polirten 
Zwirndreher aus Röhrenknochen des Schwanes und 
des Rehes mit den daran vom Zwirne hervor­
gebrachten Einkerbungen sind noch heutzutage sprechende 
Beweise der llnverdrossenheit, mit welcher die Lcin- 
fafer und die Wolle des Schafes die weitere Be­
arbeitung mittelst des Spinnens und Zwirndrehens 
erfahren hat.

Wahre Cabinetsstücke sind die schwach ge­
krümmten beinernen, durch den Gebrauch polirten. 
mit Oehr versehenen Nähnadeln, angefertigt aus 
den Splittern von Rippenstücken des Hirsches; nur 
eine feine Frauenhand konnte auf dem Schleifstein 
aus Knochenfragmenten diese schön geformten Näh­
nadeln Hervorbringen, denen im Verlaufe der Jahr­
tausende die Humussäure des Torfbodens als Signatur

einen Festgottesdienst zu veranstalten und die Stunde 
desselben zu bestimmen.

Da aber der hiesige Psarrprovisor „Tauear"
—  weder den Festgottesdienst noch die Stunde des­
selben von der Kanzel verkündete, so veranstaltete 
die Gemeindevorstehung für den 11. d. die Beflag- 
gung des Kirchthurmes, und mit dem ersten Morgen­
grauen verkündeten Pöllerschüsse der Bevölkerung den 
freudigen Festtag.

Die Schuljugend, der Ortsschulrath, sowie ein 
Theil der Bewohner versammelten sich um halb 7 Uhr 
in der mit Reisig und Fahnen von Innen und Außen 
festlich geschmückten Schule, wo der Obmann des 
Ortsschulrathes, Herr M artin Dragan, an die Schul­
jugend eine patriotische Ansprache hielt.

Um 7^/z Uhr ertönten endlich die Glocken und 
man zog in die Kirche, um dem Festgottesdienst 
anzuwohnen, —  allein welche Enttäuschung, —  der 
Psarrprovisor hielt, ohne Orgelspiel und Gesang, 
eine ganz gewöhnliche stille Messe, welche Tags vorher 
von Ih re r Excellenz der Frau Baronin Ramberg 
b e z a h l t  w o r d e n  war. Trotzdem verkündeten
Pöllerschüsse die Hauptmomente der heiligen Messe 
der Bevölkerung.

So weit geht die Indolenz des hiesigen Pfarr- 
provisorS, worüber so Manches berichtet werden könnte, 
an dem Tage, wo im ganzen Herzogthume Fest- 
gottesdienste angeordnet sind, eine bezah l t e  stille 
Messe zu lesen.

Nach der heiligen Messe begab sich die Schul­
jugend und der Ortsschnlrath abermals in die Schule, 
wo noch über den Zweck des Kaiserbesuches vom 
Obmanne des Ortsschulrathes wie vom Schulleiter 
Ansprachen gehalten wurden, welche mit einem drei­
maligen Hoch auf Se. Majestät den Kaiser endeten. 
Die Absingung der Volkshi)mne machte den Schluß 
der Feierlichkeit.

Am 13. Nachmittags wurde vom Obmanne des 
Ortsschulrathes der Schuljugend im Freien zu Ehren 
der Anwesenheit S r. Majestät in der Landeshauptstadt 
ein kleines Fest veranstaltet.

Locale Nachrichten.
—  ( K a i s e r l i c h e s  Handschr e i ben . )  Se. 

Majestät der Kaiser erließ an den Eorpscomman-

ihreS ehrwürdigen Alters eine elegante braune Färbung  
gegeben hat. Welch' ein großer Zeitraum trennt die 
Epoche der beinernen Nähnadel von jener der bron­
zenen, wovon mehrere Exemplare unter den Funden 
von Watsch ausgestellt sind, und welche sociale Um­
änderungen sind in der menschlichen Gesellschaft bis  
zu der fabriksmäßigen, durch die Theilung der Arbeit 
ermöglichten heutigen Massenfabrikation der Nähnadel 
vor sich gegangen!

Auch die Lederzubereitung für mannigfache
Zwecke kannte man im Pfahlbaue. Eine höchst merk­
würdige thönerne Feldflasche ist offenbar einem 
Originale aus Leder nachgebildet, die betreffende 
Töpferin hat in getreuer Nachahmung auch an ihrem 
Thonfabrikate die am Rücken der Lederflasche befind­
liche Naht angebracht.

Werfen wir einen Rückblick auf die primitive 
Töpferei, Nahtarbeit und Weberei in unserem Lande, 
vergleichen w ir damit die analogen Hausarbeiten
anderer Nrvolker, insoweit sie uns nach den For­
schungen Schliemann's in Griechenland und Klein- 
asien und anderer Urgeschichtsforscher bekannt ge­
worden sind, so zeigt 'es sich, daß die Zustände 
aller Culturländer der Erde vordem keine anderen 
waren, als wir sie in dem Laibacher Pfahlbau beob­
achten können.

Auch die Griechen mußten sich meistens mit
Werkzeugen aus Stein behelfen, auch sie zerklopften
einst Getreide zwischen Steinen zu rohem Mehle, 
auch sie formten ihre Töpfe ohne Drehscheibe, ihre



danten FZM . Freiherrn van K u h n  nachstehendes 
Handschreiben: „Lieber Feldzeugmeister Freiherr von 
K u h n !  Es gereicht M ir  zur besonderen Befrie­
digung, daß Ich den Worten der Anerkennung, 
welche Ich im Vorjahre den von mir inspicirten 
Truppen und Anstalten Ihres Corpsbereiches aus­
zudrücken Gelegenheit fand, Worte des Lobes bei­
fügen kann für die im Allgemeinen befriedigende 
Ausbildung, die gute Haltung und das vortheilhafte 
Aussehen der M ir  Heuer vorgeführten Truppen, 
die Ordnung und den correcten Dienstbetrieb in den 
von M ir  besichtigten Anstalten. Es fiel M ir  be­
sonders angenehm auf, daß die Ausbildung der 
Truppen eine kriegsmäßige und dem Geiste der 
Vorschriften entsprechende ist. Ich spreche Ihnen 
hiesür Meine Anerkennung aus und beauftrage Sie, 
den betreffenden Coimnandanten, Truppen und An­
stalten Meine Zufriedenheit bekannt zu geben."

—  ( A u s  dem f l oven i schen  Lager . )  
Der „Prokrok" erfährt, daß die flovenischen Reichs­
rathsabgeordneten aus der Steiermark eine neuerliche 
Hetze gegen die deutschen B e a m t e n  in Scene 
setzen wollen. Die edlen nationalen Patrioten beab­
sichtigen, in der nächsten Reichsrathssession an das 
Gesammtministerium eine Interpellation zu richten, 
worin Klage geführt wird, daß bei den politischen 
Behörden in der Südsteiermark kein einziger (?) 
s l oven i scher  Jurist angestellt wurde. —  Die 
Grazer „Tagespost" sagt diesbezüglich: „W ir  wissen 
nicht, welchen Protegös ihrer Partei die Voänjak 
und Genossen auf diesem Wege fette Stellen ver­
schaffen wollen; das aber wissen w ir, daß sie auf 
eigene Faust und nicht im Sinne der Bevölkerung 
wühlen und Hetzen, denn die Bewohner der unter- 
steirischen Städte sind entschieden deutsch gesinnt und 
die ländliche Bevölkerung empfindet immer lebhafter 
das Bedürsniß nach gründlicher Kenntniß der deutschen 
Sprache. S ie  ist d e r W ü h l e r e i e n  der  slo- 
veni schen A b g e o r d n e t e n  l ängst  müde.  
Wenn sie dieß nicht schon lauter zum Ausdrucke 
gebracht hat, so liegt die Ursache dafür durchaus 
nicht in Sympathien für die Clique der flovenischen 
Hetzer, sondern einzig in der vielfach herrschenden 
Furcht vor dem Einflüsse s l oven i sche r  P f a r r e r  
u n d  Cap l äne .  Aber allmälig emancipirt sich die 
Bauernschaft auch in Untersteier von diesem Ab-

Ornamente sind weder reicher noch schöner, sondern 
vielmehr ärmlicher und unterscheiden sich in keiner 

Weise von denen, wie sie im Laibacher Pfahlbau 
und in den gleichzeitigen Ansiedlungen Ungarns und 
Ita liens Vorkommen.

Die Kunst ist also nicht wie Minerva in voller 
Rüstung aus Jupiter s Haupt gesprungen, sie hat sich, 
wie alles Natürliche und Menschliche aus Kleinem 
entwickelt. Der Thon lieferte die erste Materie für 
die plastische Kunst und in ähnlicher Weise verhält 
es sich mit der Weberei, in welcher w ir die Anfänge 
der zeichnenden und mit Farben vperirenden Kunst 
erblicken müssen. Da aber die Töpferei und die 
Weberei in allen primitiven Culturstufen in den 
Händen der Frauen liegt, so kann man wohl mit 
Recht sagen, daß wir die erste Anregung und die 
Keime aller Kunst aus den Händen der Frauen er­
halten haben.

Zur Vervollständigung des Bildes des Haus- 
rathes der Bewohnerinnen des Pfahlbaues ist noch 
beizufügen, daß daselbst auch Schnüre, Stricke und 
insbesondere geflochtene mattenartige Stoffe aus 
Lindenbast gefunden wurden. Ob letztere zum Belegen 
des Fußbodens dienten oder auch als Obergewand be­
nützt wurden, läßt sich nicht entscheiden, doch ist 
Beides wahrscheinlich. Gürtel und Kleider auS Linden­
bast sind noch in späterer, selbst in historischer Zeit 
getragen worden, doch nur von Knechten und Mägden. 
M it gutem Bedacht können wir aber sagen, daß das 
zumeist übliche Obergewand aus der Wolle der zahl-

hängigkeitsverhältnisse, und der Tag, an welchem sie 
ihrer eigenen besseren Einsicht und nicht mehr dem 
Commando fanatischer Capläne folgen wird, ist nicht 
mehr ferne". —  Die Grazer „Morgenpost" brachte 
gegenüber den flovenischen Recriminationen über den 
Mangel an flovenischen Beamten ein Communiqu6, 
wonach in Untersteier von den dirtigen 27 politischen 
Beamten 17 vollkommen slovenisch und 8 diese 
Sprache so weit sprechen, daß sie mit der Bevöl­
kerung verkehren. Jüngere Beamte seien angewiesen 
worden, die zweite Landessprache zu erlernen. Die 
Recriminationen seien daher ungerechtfertigt, und der 
Statthalter habe in seiner dreizehnjährigen Amts­
wirksamkeit stets die vollste Objectivität gewahrt.

—  ( B e r e d t e s  o f f i e i ö f e s  Schwei gen. )  
Die vielfachen Aeußerungen S r. Majestät des Kaisers 
über die Rothwendigkeit der deutschen Sprachkenntniß 
für die Krainer haben merkwürdiger Weise gerade 
dort keine Reproduktion erfahren, wo man dazu 
verpflichtet gewesen wäre, nämlich in der amtlichen 
„Laiöacher Zeitung". Freilich ist auch im „S lov. 
Narod" hievon nichts vorgekommen. Es genüge, diese 
Thatsache zu constatiren, die Schlußfolgerungen über Ur­
sache und Zweck des beiderseitigen Stillschweigens wird 
sich jeder unserer geschätzten Leser selbst ziehen. Minder 
leicht wird man sich jedoch erklären, wie so es 
kommen konnte, daß das Amtsblatt in dem Berichte 
über den Empfang des Landtages S r. Majestät 
dem Kaiser in der Antwort an die Landtagsabge­
ordneten slovenische Worte in den Mund legt. Wie 
wir von den anwesend gewesenen deutschen Abgeord­
neten erfahren haben und wie es wohl auch Niemand 
leugnen wird, hat sich der Kaiser in der Antwort 
auf die Landtagsadresse ausschließlich der deutschen 
Sprache bedient, überhaupt beim Empfange der 
Abgeordneten auch nicht Ein flovenisches Wort ge­
sprochen. Und doch steht in der A m t s z e i t u n g  
der Wortlaut einer flovenischen Rede gedruckt! — 
W ir finden keine Worte, um diesen Vorgang zu 
kennzeichnen.

— ( D i e B e d e u t u n g d e r K a i s e r r e i s e . )  
Unter diesem Stichworte bringt die „Deutsche Wacht" 
an leitender Stelle einen Artikel, dem wir folgende 
markante Stelle entnehmen: „D ie Sprachenfrage, 
die eine so verheerende Wirkung auf die gesellschaft­
lichen Zustände äußert, wird von S r. Majestät

reich gezogenen Schafe verfertigt worden sein mag, 
von den Apparaten der damaligen Weberei sind uns 
die thöneren Webstuhlbeschwerer erhalten geblieben, 
auch manches räthselhafte Beinwerkzeug dürfte zu
diesem Zwecke gedient haben. Bunt ausgenähtes 
Pelzwerk, namentlich schöne Biberfelle bildeten eben­
falls die Bekleidung der Pfahlbäuerinnen. Das Gc- 
wand wurde durch Knochennadeln, durch aus Hirsch­
horn gearbeitete hakenartige Gewandnadeln und um 
den Leib vermutlich durch einen Gürtel von Bast 
oder Leder zusammengehalten. Von den zahllosen
knöchernen Stechwerkzeugen, die sich durch ihre glatte 
Politur auszeichnen, mochte ein guter Theil als Haar­
nadeln benützt worden sein, während die mit den 
Apophysen der Knochen noch versehenen, einen treff­
lichen Handgriff darbietenden beinernen Stechwerk­
zeuge als Dolche in Veriuendung kamen.

Schmuck war nur spärlich vorhanden, da die
hiezu geeigneten Metalle gänzlich fehlten. M it be­
sonderer Vorliebe wurden thalergroße Stücke aus 
weißem, durchbohrtem Kalkstein als Halsschmuck ge­
tragen.

Ob die auch im Laibacher Pfahlbau verkom­
menden, an der Wurzel durchbohrten Zähne der ver­
schiedenen Thiergattungen, namentlich vom Bär, 
Dachs, Bison, Hund, als eine A rt Trophäe bloß 
von den Männern oder auch als Schmuck von Frauen, 
als Amulet von Kindern getragen wurden, ist nicht 
mit Gewißheit zu sagen, immerhin aber ist beides 
sehr wahrscheinlich. Es ist noch heute hie und da

wesentlich anders aufgefaßt, als von der flavisch- 
nationalen Partei und wohl auch wesentlich anders, 
als von den betreffenden Organen des Staates, die 
Hand in Hand an der Entdeutschung arbeiten. Wenn 
man den oft genug wunderlichen Ausführungen der 
flavischen Presse folgt, so wirkt die jetzige tiefe 
Stille oder die ungeschickte Verdrehung der Thatsachen 
gerade der Sprachenfrage wegen recht ermuthigend; 
die Schlappe, die der slavische Chauvinismus erlitten, 
spiegelt sich recht lebhaft in dem gedämpften Ton, 
den die Pervakenblätter gerade in dieser hochwich­
tigen Angelegenheit anschlagen müssen. W ir sehr 
müssen die Worte der Anerkennung wegen des 
deutschen Unterrichtes in der Metropole der flavischen 
Fanatiker, der wiederholte, ausdrückliche und nicht 
mißzuverstehende kaiserliche Wille wegen des Deutsch­
lernens an Knaben- und Mädchenschulen, an der 
Realschule und am Gymnasium in Laibach auf 
gewisse Leute ernüchternd gewirkt haben, welche 
Wirkung muß die entschiedene Betonung des Kaisers, 
daß die deutsche Sprache das Bindemittel unter den 
Völkern des Staates sei, hervorgebracht haben! Und 
wie verhielt sich der Kaiser den mit flovenischen An­
sprachen demonstrirenden Leuten gegenüber? Wir 
können die sprechenden Geberden nicht skizziren, wohl 
aber mittheilen, daß auf steirischem Boden nicht 
eine dieser Ansprachen auch nur mit einem slove- 
nischen Worte beantwortet wurde."

— ( N a t i o n a l e r K a t z e n j a m m e r . ) , ,  Slov. 
Narod", durch die mannigfaltigen Taktlosigkeiten der 
Nationalen während der Kaiserreise in üble Laune 
versetzt, gibt sich in seiner Nummer 166 die Mühe, 
den ländlichen Bewohnern, welche seinen gläubigen 
Leserkreis bilden, einzureden, daß der Kaiser in 
K r a i n  gar keine Deutschen zu Gesicht bekam, indem 
nur in Gottschee, dagegen in  La i bach g a r keine 
Deutschen anzutreffen sind. Die verbissene Wuti 
leuchtet aus jeder Zeile. Da er diese seine ureigen  ̂
Entdeckung doch selber nicht glauben kann, so maA 
er sich über das im Theater vorgetragene Ge 
eines „Deutsch-Tirolers" und über den Turnverein 
lustig. Von einem Blatte der jetzigen Regierung '̂ 
Partei finden w ir es tactlos, über ein von Sk> 
Majestät beifällig aufgcnommenes Gedicht, welches 
die Ruhmesthaten der Habsburger schildert, höhnisch! 
Bemerkungen zu machen. Ein von Regierungsmänneril,

üblich, Kindern Bärenzähne oder sogenannte Zahn­
perlen zur Beförderung des Zahnes umzuhänĝ "; 
bestimmt aber wissen wir, daß die alten gerinanlM" , 
Mütter durchbohrte Zähne als Schmuck getragen haven. ^

Nach alledem war die Cultur in der Periode 
der Pfahlbauten keine so geringe, als es bei den 
beschränkten Hilfsmitteln den Anschein hat. Eine« 
mächtigen Anstoß erhielt sie durch die gewonnen! 
Kenntnis; der Metalle, namentlich des Kupfers 
welches in einigen messerartigen Schneidewerkzeuger 
in einem Kupferbeile und in mehreren Stechwerl 
zeugen aus dem Laibacher Pfahlbau vertreten i? 
Aslbald wurde es auch zur Zierde des Weibes ver 
wendet, wie dieß aus einem Paare in höchst prinv 
tiver Form gearbeiteten dünnen kupfernen Arss 
bändern zu ersehen ist.

Eine durchgreifende Aenderung in der Beschäl! 
tigung der Frauen trat in Folge der Einführun-l 
der Bronze und des Eisens und der vervollkommnet-" 
Metalltechnik ein, wovon unS die aus den Grabes 
Hügeln der sogenannten Hallstätter Perio^ k 
Bronzezeit ausgestellten Tableaux mit reichen Bronz. 
und Eisenfunden ein glänzendes Bild liefern.

Die Frauen dieser Periode trugen reich- 
Bronzeschmuck. Das Unterkleid wurde unter de' 
Halse mit einer kleinen S p a n g e  oder sogenann 
Fibula geschlossen und über dem Gürtel mit e,n^ 
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inspirirtes B latt sollte doch alle Beweise patriotischen 
Sinnes hervorheben. W ir würden uns eine Kritik 
des im  Theater bei der Festvorstellung vorgetragenen 
slovenischen Gedichtes nicht erlauben; ja, w ir finden 
es begreiflich, daß, wenn unter den Töchtern slove- 
niscker Zunge keine im Vortrage geübte Dame, 
trotz des jahrelangen Wirkens des slovenischen 
ita lis c h e n  Vereines aufzutreiben war, man sich 
an ein deutsches F räule in , die Tochter 
des deut schen Edelmannes Herrn von Lehmann, 
wandte Wo es eine Feier zur Verherrlichung 
unserer erlauchten und geliebten Kaiserfamilie gibt, 
da sind die Deutschen in erster Reihe zu finden 
-..ni, kaben es stets bewiesen. Die 83 deut schen 
A n - ,  7 ° -  Mch d,m .S l- ° .  N»-°d- in d°- Ab. 
rebruna begriffenen Laibacher Turnvereines lassen sich 
E  einmal nicht hinwegleugnen und srappirten, da 
der Sokol nur um drei Mann stärker aufzog. den 

S lov Narod" derart, daß er von krummen zuge- 
" n d e r t e n  Leuten spricht, welche man in die Turner-
"  steckte- W ir haben in turnerischen Kreisen 
Kierüber Erkundigungen eingezogen und haben mit ver­
ä n d e r t e m  Lächeln die Auskunft erhalten, daß man 
k.; «nem Mitgliederstande von 123 unterstützenden 

d 68 ausübenden Turnern solcher M itte l nicht 
^"dürfe Es wird übrigens Niemand hinter dem 

Kerum suchen, wenn er nicht selber dahinter 
» ckt hat- Der Dank des Sokol-Ausschusses in  

m i  64 des „S lov. Narod" über die „unerwartete 
A ' - i l n a k m e "  bei den letzten Festlichkeiten läßt tief 

rumal unmittelbar darunter Franz Jerfchek 
««« Triest n a m e n s  des T r i e s t e r  S o k o l  für 
freundliche Aufnahm e, sogar selbst für „musterhafte 
R ew irtbu na" den Sokolbrüdern öffentlich Dank sagt. 

Aaram" „Sannthal" und andere Sokol-Vereine 
Und mit dem Danke zwar noch ausständig, waren 
Iber e b e n fa l ls  hier vertreten. Jedoch ungeachtet ihrer 

f o r d e r n d e n  rothen Hemden gingen die Sokolisten 
?«m V o rb e im ä rs c h e  auf dem Festplatze an der großen 
m 'lfz n ie n a e  unbeachtet vorüber, während die schmucken 

M  auch des Beifalles der ländlichen Zu­
cker e r f r e u te n .  Charakteristisch ist die Aeußerung. 

l-be oberkrainische Bauern über dieselben machten: 
so tiöi in ta, pravi sokolisti, ki im ^o krivo 

na „selineiä" jiostavlene", d. H. zu deutsch: 
"die wahren Vögel, die Sokolisten, sie

.l'o
-peresa 

Das sind

haben die Schildhahnfedern „auf die Schneid* aus­
gesteckt.

—  (A n  dem Fest  schießen,) welches am 
15., 16., 22. und 23. d. M . auf dem hiesigen 
Schicßftande stattfand, nahmen 52 Schützen Theil. 
Beste haben gewonnen die Herren: Oscar Tfchinkel, 
Josef Zenari, Emerich Mayer, L. Pollak, Franz 
Ferlinz, Victor Galle, F. M . Regorschey, A. Su- 
pantschitsch, Josef Dornik, August Drelfc, Jeanrenaud, 
Nanzinger, H. Galle, N. Lentschek, Th. Ladstätter 
und Franz Rheitarek.

— ( E i n  A u g e n z e u g e  des Fest zuges 
i n La i bach)  schreibt der „Deutschen Wacht" in C illi 
Folgendes: „Der unglückliche Versuch, gebildeten 
Menschen mit den Lai bach er S o k o l i s t e n  zu 
imponiren, hat sich dießmal in Laibach als 
eclatant mißglückt herausgestellt. Ich kann es als 
Augenzeuge aussprechen, daß der Kaiser beim Vor­
beizug dieser sehr provocirend aussehenden Masse 
ein vollkommen ernstes Gesicht zeigte, während der 
Eindruck, den die famos aussehenden, so solide cin- 
hergehenden deutschen Turner Laibachs machten, ein 
offenbar wohlthuender war. Man erinnert sich unwill­
kürlich an die Freiknechte von ehemals, wenn man 
diese rothen Jünger Jahn's sieht."

— ( D i e  Lose der  N a t i o n a l l o t t e r i e )  
zu Gunsten des „Narodni dom" werden allenthalben 
ausgeboten, was nicht Wunder nehmen kann. Daß 
ober auch k. k. A e m t e r  den Verschleiß dieser Lose 
übernahmen und annonciren, wie dieß seitens des 
hiesigen Postamtes der Fall ist, muß in der That 
überraschen und ist ein bemerkenswerthes Zeichen 
der Zeit.

—  ( Z u r  A m t s s p r a c h e n f r a g e  i n K r a i n . )  
Das Justizministerium richtete am 25. v- M . folgen­
den Erlaß an die Staatsanwaltschaften in Krain: 
„Das Justizministerium gibt sich der Erwartung hin, 
daß jene staatsanwaltschaftlichen Funktionäre, bei 
denen die Kenntniß der slovenischen Sprache noch 
nicht eine den Bedürfnissen des Dienstes vollkommen 
entsprechende ist, es sich angelegen sein lassen werden, 
diese Kenntniß in der möglichst kürzesten Frist sich 
anzueignen, um anstandslos Anklageschriften gegen 
slovenisch redende Beschuldigte in dieser Sprache 
verfassen und bei Strafverhandlungen vor dem Er- 
kenntnißgerichte, dann vor dem Schwurgerichtshofe

^II-uannte  Klapperbleche und bronzene Trommeln, 
s dak eine derartig geschmückte Schöne nicht nur 

,  flim m ernden Glanz der goldfarbigen Bronze, 
. auch durch das Geklingel der Gesängstücke
2  sckon von weitem vernehmbar machte.

Von Ohrgehängen in verschiedener Größe und 
N  - r u n g  sind mannigfache Formen erhalten ge- 
A. ? . «iS Anhängestück an einem Ohrringe befindet

d ie  sogenannte Kauri-Schnecke (O.vpi-Lea monot-i), 
M e e re s c o n c h y l ie ,  welche noch heutigen Tags bei 
m^-vvölkern die Stelle des Geldes vertritt, 

eine höchst beachtenswerthe That-
^ Neaervölkern die Stelle des Geldes vertritt, 

-a ist gewiß eine höchst beachtenswerthe That- 
^  ^dak noch jetzt, wie dieß an den ausgestellten 
^  ck ten  der dem nicht unirten griechischen Glaubens- 
7??«tnisse angehörigen Bewohnerinnen von Bojanze
- ^ k c k e r n e m b l e r  Bezirke zu sehen ist, die genannte 

Vckenart einen wesentlichen Schmuck dcr am 
kleide (Aadunac) der Bojanzinnen hängenden 

- Quaste bildet.
V on ' besonderer Schönheit und Mannigfaltigkeit, 

'len auch von einer erstaunlichen Größe waren 
^"q lrm bänder, die an einem oder beiden Hand- 

r in  einfacher oder mehrfacher Zahl getragen 
§ "  Auch der Oberarm sowie die Füße waren 

KLniuck von Ringen aus Bronze bedacht.
Ein fast m ganz Europa sehr beliebter Schmuck 
»,-r Bernstein, der meist von dcr Küste der 

den Weg nach Ita lien  durch Krain nahm, 
daraus Perlen von verschiedener Größe 

Form  gemacht und sie zu Hals- und Brust­

schmuck in oft sehr reicher Anzahl und geschmackvoller 
Anordnung zusammengestellt. Fast ebenso häufig 
kommen Ketten von verschiedenen, mitunter prächtigen 
Glasperlen vor, die durch den phönizischen Handel 
ins Land gekommen sind.

Ein B ild der Tracht der Frauen dieser Periode 
ist uns in der bildlichen Darstellung weiblicher 
Figuren auf der berühmten Walscher Situla erhalten 
worden, wir sehen daraus, daß das enganliegende, 
an den kurzen Aermeln und am unteren Rande 
bordirte Kleid zum Theil von einem vom Kopf 
herabwallenden langen, schleierartigen Ucberwurf be­
deckt war.

Die meisten dieser Schmuckgegenstände zeigen 
neben einer vollendeten Technik auch so gefällige 
und wahrhaft schöne Formen, daß man den Träge­
rinnen dieses Schmuckes das Recht nicht bestreiten 
kann, auf ihren guten Geschmack stolz zu sein. Und 
wenn auch ein Theil desselben fremden Ursprunges 
sein mag, so gibt schon die Thatsache allein, daß 
sie an all' den Dingen Gefallen fanden und sich 
in ihren Besitz gesetzt haben, ein glänzendes Zeugniß 
für ihren Schönheitssinn und für eine außerordentlich 
rege und erfolgreiche Betriebsamkeit, denn nur durch 
sie konnten sie die M itte l herbeischaffen, sich in den 
Besitz der ersehnten Schmucksachen zu bringen.

Noch ehe dcr Römer seinen Fuß auf den Boden 
dieses Urvolkes setzte, hatten es die Bewohner dcr 
Alpenländer verstanden, die Schätze ihres Landes 
mit Geschick und Fleiß auszubeuten. Ih r  Ackerbau

in slovenischer Sprache Anträge stellen und die 
Plaidoyers halten zu können; die Hindernisse, welche 
der Beobachtung dieser Weisungen entgegenstehen, 
wollen in dem nächsten Jahresberichte zur Kenntniß 
gebracht werden."

—  (Z u r  S i c h e l b u r g e r  F r a g e . )  Am 
24. d. M.  sind in M ö t t l i n g  die österreichischen 
und ungarischen Mitglieder der zur meritorischen 
Behandlung der Sichelburger Frage berufenen Com­
missionsglieder eingetroffen. Das Land Krain ist 
vertreten durch die Herren Gutsbesitzer Ritter von 
Savinschegg von M öttling und Regierungscommissär 
Jagritsch von Tschernembl.

—  ( S t e r b e  f ä l l e . )  Drei krainische Adels­
familien wurden in der letztabgelaufenen Woche von 
Todesfällen heimgefucht. I n  BreSniz nächst Rad­
mannsdorf starb der Gutsbesitzer Johann Freiherr 
v. M a r e n z i  in Folge eines Sturzes aus dem Wagen, 
in Grimschiz nächst Veldes Frau Marie Edle von 
B a t t i s t i ,  Schwiegermutter des Sectionschefs Frei­
herrn von Schwegel, und in Marburg Franz Frei­
herr v. Rechbach, Zögling der Theresianischen 
Akademie, Sohn des k. k. Majors Freiherrn von 
Rechbach.

— ( A u s  der  L a n d e s - A u s s t e l l u n g . )  
Die Ausstellung w e i b l i c h e r A r b e i t e n  im Ober­
realschulgebäude gibt bestes Zeugniß von den erfreu­
lichen Fortschritten auf dem Gebiete weiblicher In»  
dustrie in Krain. M it anerkennendem Auge besich­
tigen die Besucher der Ausstellung die mannigfaltigen 
kunst- und mühevoll gearbeiteten Spitzengarnituren, 
Teppiche, Decken, Schutztücher, Pölster u. a. des 
F rl. Johanna F ö d e r l  und ihrer Schülerinnen. 
Aus den weiblichen Industrieschulen der Ursulinerinnen- 
Convente in La i bach und Bi schof l ack  liegen 
unzählige Proben des Fleißes zur Ansicht auf, als: 
Spitzengarnituren, Stickereiarbeiten, Musterbänder, 
Pölster, Sack- und Schutztücher, Strick- und Häkel-. 
gegenstände, gestickte Weißwäsche für Frauen und 
Kinder. Frau M a r i e  D r e n i k  präsentirt im 
eigenen großen Schranke: schön gestickte Pölster, 
Schuhe, Shawls und Schärpen. Ueberraschenden 
Anblick gewährten der Spitzen-Pavillon der Frau 
Karoline L n p a j n e  und die Arbeiten der Klöppel- 
und Spitzenschule in Jdria. Die Kunststickereien in 
Gold, Silber und Seide auf den ausgestellten Pöl-

war ausreichend, ja ihr Pflug war vollkommener als 
der römische, schon damals wurde das norische Eisen 
in den Hammerwerken der Wochein und an den 
Abhängen der Belschiza in Oberkrain verarbeitet.

Daß die Frauen der Bronzezeit an der Ent­
wicklung der Cultur vollen Antheil genommen, ist 
nicht zu bezweifeln. Nicht ein einziger Gräberfund 
läßt auf eine untergeordnete Stellung der Frau 
schließen, vielmehr sehen wir in allen Verhältnissen 
die Frau als vollkommen gleichberechtigt; sie ist 
überreich mit Schmuck bedacht und in ihrem Tode 
werden ihr dieselben Ehren erwiesen wie dem Manne.

W ir können schon im Allgemeinen ein Volk in 
seiner Gesammtheit darnach beurtheilen, wie es seine 
Todten geehrt hat, und insbesondere finden wir in 
den Gräbern der Bronzezeit und in ihrem Inhalte 
die schönsten Aufschlüsse über das Familienleben, 
über Freundschaftsverhältnisse, über Recht und Sitte 
einer längst entschwundenen Zeit.

Muß es uns nicht innig rühren, wenn w ir die 
Wahrnehmung machen, daß man beispielsweise den 
Kindern nebst dem Schmuck ihr Spielzeug in'S 
Jenseits mitgegeben hat? Welch' tiefen Einblick er­
öffnen uns solche Funde in das Familienleben und 
in den Kreis religiöser Vorstellungen einer Zeit, 
die dein Beginne unserer christlichen Aera lange 
vorhergegangen ist! Hat ja schon die Sitte selbst, 

den Verstorbenen ihre Lieblingsgegenstände m itzugeben, 

die Frauen im vollen Schmucke zu bestatten, etwas 
tief Ergreifendes an sich.



Am 25. Juli. A1c;a»der Spelnk, VerkelirSassisteut der
Südbah», 34 I . ,  Pctersstrnße N r. 53, Luu»c»t»berkulose.

I m  L i v i l s p i t a l e .
Am 18. Juli. Barthelmä Zajc, Inwohner, 65 I . ,  MaraS- 

niu-. — Cacilia ZauoLkar, Taglöbnerin, 42 I . ,  Gehirn­
erschütterung. — Am 19. Ju li. Antonia Seme», Inwohnerin, 
54 I . ,  Bauklifelleutzunduug. — Am 21. Ju li. Matthäus
Oblak, Taglöhner, 50 I . ,  rechts, vlenrit. Ersudat. — Maria 
Nagel, Inwohnerin, 50 I . ,  Leberkrebs. — 2-ikobinc Peürun, 
Arbeiters-Tochter, I  T., LebeuSschiväche.

I m  G a r n i s o n s s p i t a l e .
Am 20. 2u li. Jakob D o liu a r , Jufouterisi, 24 I . ,

Tuberkulose.   ,

i»  t v
Den Betrag erh tlt 
jeder sofort zurück, 
bei de>» mein sicher 
wirkende« » o b o -
I i .1 ,1  ln u >  (  I  -

ohne E rfo lg  bleibt.
Ebenso sicher w i r ­
kend bei K a h l -  
k ä p f ig k e i t ,H a a r ­
a u s fa l l  und E r ­
g rauen  derHaarc.

I»  I  V» »  i  !
Erfo lg bei mehrma­

ligem tüchtigen 
Einreibe» garan- 
t i r t .  — Lersandt in 
O r ig in a l - Flaschen 
k 1 fl. 50 kr. und 

Probe-Flaschen 
L I fl. durch

in

: bei Hrn. 
C d .  M a h r .

K e i n
8ckl'! M M ! c iv M  2N-17

S c h w in d e l !
LcklL M E !

Kind ernährmehl.
Vollständigste Nahrung für Säuglinge und 

schwächliche Kinder.
»<" L » »  » » « » ! « «  » O

Großes Ehren Diplom.

Z o t d m e

Medaillen
verschiedenen medicinischer

^88tk!llll!g6»
r'L.vkUv'Sj.iäirxk.

v « i » ü v i » 8 i r t v  7 I i I « I »
L i » «  I» « » 8 v  S «  l i i .

i n
Vei de» Herren W ilh .M a t ir ,A p o t l> . ,  G . Piecoli, Ap., 
J u l. v. Trnkoczy, I .  Swobvba, Avoth.. und iu allen 

Apotiieken KrainS. (IIß6> 1V-6

! > 5 ^  ^ V e l t x » « 8 t  -  v ,
! Z L  "  er k«

- L V -r ^ —

I ^  ^ ^  a>
8tRV s''

I ĉ l» St»' ^ . . . " 2  ̂ ^
1 ^ ^ ̂  ̂  4--20 t>2 4-> Z -̂ 4-»

c-«r>s
» 7 V ^ ^2- O T

s. Internationale Zeitschrift für die elektrische 
Ausstellung in W ien 1 8 8 3 . A. Hartleben'» Verlag. 
24 Wochennummern L 25 kr. Pränumeration-prei» 5 fl. — Bei 
der Wichtigkeit, welche die ElektricitLt für die Zukunst hat, und 
bei der specielleu Bedeutung der Ausstellung für unser Vater- 
land wünschen w ir dem elegant ausgestalteteu Unternehmen 
viele Freunde.

Korrespondenz der Redaction.
Herrn — n  — . Bezüglich Ihrer uns ziliiekoinniene» Notiz, 

betreffend den Vorfa ll beim letzten Beisammensein von Turnern 
im Schwei,erhanse und den bezüglichen, de» Sachverhalt voll- 
kommen entstellende» und von Denunciationen wimnielnden 
Bericht de- „S lov. Narod" in Nr. 168, müsseu w ir uns wegen 
Raummangels darauf beschränken, darauf hinzuweisen, daß 
bereits die Grazer „Tagespost" einen objectiven Bericht hierüber 
gebracht hat. Zur Charakteristik der Harmlosigkeit deS ganzen 
Vorfalles genügt die Bemtrkung, datz der aufgeregte Herr 
Magistrats-Commissär Tomec nicht sofort nach Verlesung der 
„Knittelverse", wie „Narod" behauptet, für die Ehre der slo- 
venischen Nation <?!!) — die nickt im geringsten berührt 
wurde — einzustehen siiy bemüßigt fand, sondern erst « I n «  
S t u i i i l «  später, als die Gesellschaft zum Weggehen gerüstet 
dastand, mit thätlichen Insulten drohend, eine von wenig Takt­
gefühl zeugende Haltung den Turner» gegenüber einnahm, 
llebrigens können w ir die vollkommene Klarstellung aller Details 
der gerichtlichen Verhandlung, die der „S lov . Narod" in Ans- 
ficht stellt, m it voller Beruhigung überlasten.

Wittermlsisbulletin aus Laibach.

A

Luftdruc 
inü ll it t i-  
Metern 
auf « 

reducirl

 ̂ »ielstu«

I

Nieder- 
fchlag in 
M i l l i ­
metern

WitterungS-Lharakter

Tage«-
mittel

ITage«-
mittel

M a r i -  
»I u n>

M in i ­
mum

20 732'9 193 -b 230 4 -K  N 2-7
Bewölkt, 

abwechselnd Regen, 
Nachts Gewitter.

r i 732^ 4-23 » 4-1S-5 2't>
Bewölkt,

Nachm. SU. Gewitter aus 
S W .,  Abends heiter.

7324 -b l9'3 -b24 0 -f-14 8 17-5
Bewölkt, Nacha». zwischen 
2 u. 3 Uhr Gewitter, später 
Platzregen,Wetterleuchten

23 734^2 4-16 5 4-18-2 11'8

!

,,.n !j Tagsüber bewölkt,
!! Abend« Aufheiterung.

2 ^  731 l 4-17S -l-21'5 -1-13'» 5-0
I

Wechselnde Bewölkung, 
Nachts Regen.

25 733 «

!!

-i-15'9 -b18'5 -l- t t '0 11 4
Vorm.Negen,Abds. heiter. 

Nachts Regen. 
Schneefall in den Alpen.

2,;i 73SK 4-17'5 -<-rl l
i

4 -12'8 »-N
Schöner Morgen, klare 

Luft, Nach»,. Gewölke. die 
Alpen rein.

Eingesendel.
Herr ^  r  »  >» L ^  «  I i .  LL 1 L «I » ,  k. k.
Hoflieferant und Kreisapotheker in Kornenbnrg.

Nun bi» ich in der Lage, die v « i —
Wirkung Ihres < » » » I i t I I i i I« >  bei 

und
«I»i»»»i« mit Vergnüge» zn constatiren. Anch machte ich 
den Versuch bei L , i » l L n « I « i i  der
Blase bei alten Individuen und Halle Gelegenheit, vo» der

mich zu überzeuge». 
Hochachlead ^ « < o »  « » I » i  « K i t )  , 

prakt. Arzt. 
N a p p e r S d o r s ,  4. Jauner 1833.

L>L I»«Tl«I»»>» «I,»I^«I» « I I«  ^ I» « tI> « Ii« I» . 
IL»»»>»t«I«;i»»t r L^, « I>,ni»««I»«It^ ,1« *  I  i  
^«1». ItHViL«!«. I t .  I t .  I> « I1 Iv 1 « , „ ,» t,

<1186)
A m  IAlII>r«»« W »«»»I»tu„«. Beim An  

kaufe dieses Präparates bitten w ir daS 
4>. T .  Publiknni. stets »» 1 « « I»»'»« 
Gj I «»I» t I I  »  I  i l "  zu verlangen nnd dar­
auf zu achten» «I»««« ««^v«I» I ^««1«
V'I»»«-Ii«-, als auch «Ii-i- t '« i» t« »  mit 
«^I»Iix«»^ 8» I>ii1«ii»»i^I<« versehen ist

Verstorbene in Laibach.
A», 18. I» l i .  Michael äkerjaiie, Ma»rcr»-Sol>», 9 Mo»., 

Lhröiigaste Nr. 20, Brechdurchfall. — Lliristiua Godec, 
Säineiders-Tochler, 5 Mon., Krakangasse Nr. 27, Brechdurch- 
s a H - ' "  Katharina Martinz, Privaie, >!4 I . ,  Krakaudamm 
Nr. 10> Schlagfluß.

Am 2V. Ju li. Anna Pekic, DienstmagdS-Tochter, 6 W., 
Z lM in e re rg a fe  Nr. 3, Brechdurchfall. — Franz Peterlin, 
Asecuranz-Agent, 38 I  Aiter Markt Nr. 3, Lungentuber- 
kulose. — M ana Za,e, Taglohneri», 46 I . .  Kuhthal Nr. 11, 
Zehrfieber.

Am 22. Ju li. Anton M igliö. Tagli-huerS-Kind. 7 W., 
Ziegelstraße Nr. i ,  Brechdurchfall.

Am 28. Ju li. AloiS Sagorz, Hausbesitzer und Gastwirt!, 
49 I - ,  Jakobsplatz Nr. I I ,  Tuberkulose. — Maria Vreöar 
TaglöhnerS-Tochter. 6 Monate, Polauastraße Nr. 9, Brecht 
durchfall.

Am 24. Ju li. Katharina Brnner. ErpeditorS-Witwe, 
73 I . ,  PetelSstraße Nr. 19, Magcneutartiing.

M  sliOllillishez CS Mil
i n  U r l t e r k r a i n ,

anderthalb Stunde» von der Eisenbahnstation Videm entfernt, 
in schöner und gesunder Gegeud gelegen, bestehend auS ver- 
schiede»en wohl arroadirte» Lillturgründen, »nmcittlich Wein­
gärten vou vorzüglicher Lage und schlagbarem Walde, Schloß- 
uiid WirlhschaftSgebäudeu, Inventar nnd Vorräthen wird aus 
freier Hand preismürdig verkauft. — Auskunft ertheilt D r.  
v» Schrei), Advokal in Laibach._____________ <1187) 2— l

Zr«8t«« ^ V v i» « i i i» i i i i  
i le ^  N V«It

in etwa vierzehn Tagen von 
Europa zu erreichen.

X o rä -^ m v r lliL .

8tvu«»i'n ! ttNIixb« k-ek«'»»!
Heimstätten von 1 6 0  
Acker Regieruugsland,

keine weitere Zahlung außer 
1» Dollar« fü r Stempel des Besry- 

DocumenteS.
2VV M illionen 'Ilcker für 

Ansiedlungszwecke.
B e r ic h t  der 4 deutschen Ackerbau 
Delegirten, die kürzlich H lnn itoba 
besuchten, sowie Äarten. illustr. 
Broschüren (auch in böhmischer 
Sprache) rc. und qenaue Jnsorma- 
tioncn bezüglich der Hilfsquellen, 
der Gewerbe, des Handels, von der

Kllirlljl8ell6II ^l!Ilt> II'
I»  L I V L « »  » O R  
8—6 L i i r k l » i i « l  <1164)
oder v o u O tto M a a ß .Ä L ie n .

^.l>l°«fl.!.S» 

Probe - S rcmpl H
qrati« »nd franco. ^

1N7»
'M d ' V S 'K

20—«

UN>I »11»
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Gute 2l»sst»ttu»fl — gediegener In h a l t  — billiger P re is . 
V on  der gcsainiiiteii Presse günstig benrtheilt.

Nencstes deutsches .Volksliederbuch von L . F . Groß­
bauer,

enthaltend an «WO der beste» n»d fanqbarsteu Studenten- und Trink­
lieder, LiolkS- und LaterlandSlieder, LiebeSliedkr, liouvletS, Arien und 
Schnadahüpfln, m it Angabe der Tonart de« DichlerS und Componifteii. 
I88Z l^v8 S .) .  bequemster Taschenformat, 5» kr., geb. 85 kr., in Ganz­

leinen m it Golddruck 7ü kr.
Der unverwüstliche Gesellschafter von E . von 

Arendenthal, . .
oder die Kunst, auf allen Gebieten de» qesellschaftlichen L e b e « !  als 
Man» von W r l t  stch belirbt z» machen. 188Z (IÜ4 S .)  s» kr., ged. Kd kr. 

Der allezeit fertige Declamator von D r . Nafa« 
Hellbach, .

enthaltend die auSqewähltesten Lortragsstücke unserer beste» T< ",^  , 
tions-Dichter. M itJ l lu s t r a t io n : DerStrikeder Schmiede. I8R l>" ' '  

50 kr., qeb. KS kr. »
Nenester Original-VriefsteUer v. Panl CorneU»», 
oder Musterbuch zur Abfassung aller im gewöhnlichen Leben voriom- 
mender Aufsätze und l?orresvcnden>en. 1M3 (162 S .)  SN k r . ,  g e d .  Sa rr. 
Kaiser Josef I I .  der Woylthäter seines V o lk e s  von 

D r . Franz von Nenberg.
M i t  » I l lus tra tion ,» . I E  ( IM S . )  SN kr., geb. «5 kr.

Neuestes bürgerliches Kochbuch für den einfachen 
Haushalt von Franziska Lettner,

bestehend in i35 vorzüglichsten Koch- und WlrthschaftS-Recepten.
1^82. (160 S .)  gr.tt« Stt kr., geb. 65 kr.

Zu beziehen durch alle Bttäiliandluiisteil in Laibacti und durch cew

Verlaa von R Sei'i». rn k le r ,
H » I^ ii,  H l . ,  «  v  Ii»> l 4 ^ « L «  » » « « « «  I O .
 Perzeichniß empfehleu-werther Bücher gra ti« nnd framo durch

die B-rlagSbuchhaudlung. 'S »«  (USD 2«-»

!«:>> ^ütieliniiikülx. >̂vk. «l«'ü ̂ kil:uil! lii'. ltix.
W ien, > . Adlergasse l 2 , im cigcncn Hause. 

Errengerin der allein eckten D r. Rix s»en

Heil- und «onserviruugSmittel, durch>rk>chk» 
mers,'rossen. Leberflecke. W unm erln,
Gesichte vorkommende »ebel sch>>kilste>̂  knlskr  ̂
verleiht sie dem Teint e>ne Be-
Zeuguiffe de« besten Erfolge« d.eser un"b- ,r- ff . 
sichtS-Pasta liegen Iedrrmann „n  H^upt-D-pot zu g 
«instcht auf. U.» Tänschungen zu
Ankauf der Pasta Pompadour » ° »  D r .  M i r  nur v e ^ ^ ^ ^  
Paquele nehmen und darauf ^  Pre!« per
m it dem Sacsimile de- «runder« versehen sind. ^

Paquet f l .  l .1»«- . , , . .  A,oth. lir
Depot fü r K r a i n  bei Herrn D  o m. i i  i  ^
R»d°lf«,vertb. -  Depot« werden errichte«, u « E  s - r

S ta d t



Nern erregen besondere Aufmerksamkeit der beschauenden 
F r a u e n w e l t .  Die weiblichen Arbeiten der Zöglinge 
des I n s t i t u t e s  H u t  H. bestehend in gestickten Pölstern, 
Kiffen Schärpen, Wäsche, Wandkörben u. a. finden 
e in s t im m ig e s  Lob. Eine große Anzahl Laibach er 
Damen,  namentlich die F rl. v. Gariboldi, Ja- 
komisch, Kapus, v. Fichtenau, Fleischer, Golf, 
Freyer,' Steinroser, Kadivec, Samassa, Valenta, 
Stiwic'a und Moro lieferten sehenswürdige Artikel 
meMicher Handarbeiten zur Ansicht. Interessanten 
Anblick g e w ä h r t  die Ausstellung nationaler Trachten
a u s  dem T s c h e r n e m b l e r  Bezirke, eingesendet vom 
Gutsbesitzer D r. R. v. Savinschegg aus Möttling. 
§nl,-nswerthe Beweise des heimatlichen Gewerbefleißes 
qebm die aus dem Bezirke M ö t t l i n g  zur Aus- 
st-lluna aebrachten Wäsch- und  K l e i d u n g s -  
stücke a ls : Handtücher, Tischtücher, Taschen,
Strümvfe, Schürzen, Kappen, Gürtel, Hemden, 
llnt-rröcke Oberkleider. Jacken u. a. m. Ueberdieß 
lieat eine' Bauerntracht aus Oberkrain zur Ansicht 
aus Bis heute besuchten 5500 Personen die sehens-
w e^the L a n d e s -A u s s te l lu n g .

"  ( E i n  segensre i ches  W e r k  des
D e u t s c h e n  S c h u l v e r e i n e s "  f ü r  K r a i n . )  

Die vom krainischen Landesausschusse veranstaltete 
Landesausstellung enthält in der Abtheilung der 
<5r--uanisse der Hausindustrie eine den ungetheilten 
Be'isall aller Besucher der Ausstellung findende, sehr 
aescbmackvolle Zusammenstellung gelungener Arbeiten 
d -r «om Deutschen Schulverein gegründeten Holz­
industrieschule in Gottschee. Diese Schule hat zwar 
erst im December v. I -  begonnen und schon erfreut 
sie sich unter der Leitung des tüchtigen Werkmeisters 
Ganselmaier aus Ischl eines sehr starken Zuspruches 
seitens der a r m e n  Bevölkerung; 19 Schüler besuchen 
sie dermalen und es melden sich von Tag zu Tag 
neue Schüler, um dort eine tüchtige Ausbildung in 
der Solzschnitzerei zu erlangen, die ausgestellten 
JeiLenhefte der Schüler, die vielen von diesen an- 
?-r-7l^ten Schnitzwerke liefern einen sprechenden 
R?weis welche vortreffliche Wahl der Deutsche Schul-- 
E i n  in der Bestellung des Leiters der Schule 

bat, welche aus zwei Lehrcursen bestehen soll. 
L  T  ist -ine zweite gediegene Lehrkraft dafür 
aewonnen deren Aufgabe cs fpec.ell sein soll, mit

A u sarb e itu n g  eleganter Spazierstöcke einen neuen 
^ M r ie rw e ig  für jene Gegend zu schaffen, aus 
welcker bisher alljährlich ein Massenexport von 
Wurrelstöcken betrieben wurde, welches Rohmateriale, 
h e r w ä r t s  bearbeitet, UN, verhältnißmäßig hohe 
M eise  verkauft wird. Die von der Gottscheer Schule 
ausgestellten Musterspazierstöcke, welche von dem 
»weiten W erkm eister zur Probe angefertigt wurden, 
sieben den elegantesten Fabrikaten nicht nach, die man 

o n a n d e r w ä  bezieht. A ls der Kaiser die Aus- 
stelluna besuchte, sprach er sich sehr anerkennend über 
die Leistungen der Gottscheer Schule aus und wurde
^  L 2 -U-. di- EH-. -u Th.il, s-, M°jchä,

n-Nt ru werden. W ir können der Gottscheer 
Rü?aerschast dazu nur Glück wünschen, daß sie in 

W ü rd ig u n g  der großen Vortheile einer 
Ä d e r te n  Holzindustrie für ihre Gegend die Grün- 
7   ̂ ^ r  betreffenden Schule durch den Deutschen 
S ^ lv - re in  kräftigst unterstützt hat, sowie auch in 
^  Beziehung die hochherzigen Spenden des 

Mriotischen Schulfreundes Herrn S  t a m p f l ,n Prag 
A  Stammesgenossen m Kram hervorgehoben
k  m-rden verdienen. Der „Deutsche Schulverein« 
^ mit dieser Ausstellung einen der schönsten

be über seine elerikal - nationalen Gegner 
die es sogar gewagt hatten, ihn im Krainer

. '  wegen hochverrätherischer Tendenzen zu 
^ ..n ^ re n  Falls der hochwürdige Herr Klun und 
2 ^ t e n  einer besseren Belehrung zugänglich sind, 

;s,nen der Besuch dieser Abtheilung der LandeS- 
ausN-lluna bestens anzuempfehlen, der Deutsche Schul- 
2  hat m it den Erzeugnissen der Gottscheer

Holzindustrie-Schule die gebührende Antwort auf 
die gegen ihn im Landtage erhobenen Anwürfe 
gegeben, kacta lo^uun tu r!

—  ( V o n  der  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n  
A n s s t e l l u n g . )  Die Prämiirung nachstehend ge­
nannter Aussteller landwirthschastlicher Maschinen 
und Geräthe fand am 22. d. M . statt. Präm iirt 
wurden: I. mit der s i l b e r n e n  Staatspreis- 
Medaille : Der krainische Bienen- und Obstzucht­
verein und M . Ambroschitz aus Mojstrana für 
Bienenzucht-Geräthe, Johann DrobeL in Brood für 
Pflüge, H. Lanz in Wien und I .  Carrow in Prag 
für Maschinen. Umrath L  Comp, in Prag (vertreten 
durch I .  G. Winkler in Laibach) für Dresch­
maschinen; II. mit der b r o n z e n e n  Staatspreis- 
Medaille: E. Schlegel in Laibach für Hufeisen, die 
Käsereigenossenschast in Wochein-Feistritz für Käserei- 
geräthe, A. Planinc in Weißenstein für Trauben­
rebler, I .  Brogle in Budapest (vertreten durch
I .  G. Winkler in Laibach) für Trieurs, Mayfahrt 
L  Comp, in Wien für Maschinen, Thomas Borer 
in Klagenfurt für Pflüge, Kleiner L  Fleischmann 
in Mödling bei Wien (vertreten durch I .  G. Winkler 
in Laibach) sür Milchwirthschastsgeräthe, Franz Omersa 
in Krainburg für Ketten, I .  G. Winkler (Inhaber 
Heinrich Maurer), Albin Achtschin und Teröek L  Nekrep 
in Laibach für Ackergeräthe; III. Anerkennungs- 
Diplome erhielten: Albert Samassa für Kellerei- 
Geräthe, Karl Hofbauer in Neumarktl für einen 
Pavillon, Aug. Tschinkel's Söhne in Laibach für 
Säemaschinen und Johann Malenschek in Tazzen 
fü r Dampf-Dreschmaschinen.

—  ( D i e  H a n d e l s l e h r a n s t a l t  des 
H e r r n  Fe r d .  M a h r )  hatte die Ehre, am 13. d. 
von S r. Majestät dem K a i s e r  in Augenschein ge­
nommen zu werden. Der Monarch wurde in der 
festlich decorirten Vorhalle der Anstalt vom Director 
und dem aus 18 Mitgliedern bestehenden Lehrkörper 
ehrfurchtsvoll empfangen und hierauf von den im 
festlich geschmückten Hofe versammelten sämmtlichen 
Zöglingen dieser Anstalt mit der Volkshymne begrüßt. 
Zögling F a l t i n ,  ein geborner Wiener, richtete eine 
Ansprache an den Kaiser, die der Monarch in freund­
lichster Weise lobend beantwortete und an den 
Sprecher mehrere, dessen Nationalität und Berufs­
wahl betreffende Fragen stellte. Der Kaiser besuchte 
die im ersten und zweiten Stockwerke situirten Lehr- 
zimmer und ließ sich vom Director Mahr eingehen­
den Bericht über die Anzahl der Zöglinge und 
deren Alter, über Unterrichtsplan, Unterrichts­
sprache, Zahlungsmodaliräten, Verpflegung u. a. m. 
erstatten. Der Kaiser nahm die Berichterstattung 
anerkennend zur Kenntniß und trug über Ansuchen 
des Direktors höchstseinen Namen in das Ehrenbuch 
der Anstalt ein. I n  die Vorhalle zurückgekehrt, 
richtete er auch an die Lehrerschaft einige, die ein­
zelnen Lehrfächer betreffende Fragen und drückte 
beim Verlassen der Anstalt dem Herrn Director 
nochmals seine vollste Anerkennung aus.

—  ( A u s  den J a h r e s b e r i c h t e n  der  
M i t t e l s c h u l e n  i n  Laibach. )  I. Das Ober -  
g y m n a s i u m  zählte im zuletzt abgelaufenen Schul­
jahre 27 L e h r k r ä f t e  für die obligaten und 
4 Lehrkräfte für die nichtobligaten Lehrfächer; 
weiters 690 S c h ü l e r ,  u. zw. 194 in der ersten, 
92 in der zweiten, 89 in der dritten, 87 in der 
vierten, 73 in der fünften, 65 in der sechsten, 
42 in der siebenten und 48 in der achten Classe; 
hievon gehörten 613 dem Lande Krain, 67 den 
anderen Provinzen Cisleithaniens und 10 dem Aus­
lande an. Von der Zahlung des Schulgeldes waren 
28 halb- und 229 ganz befreit; Stipendien genossen 
133 Schüler; zur Maturitätsprüfung haben sich 
gemeldet 50 Schüler. Das neue Schuljahr beginnt 
am 17. September l. I .  .— I I .  Die O b e r r e a l ­
schule zählte 1 9 L e h r k r ä s t e  und 227 Schüler, 
von Letzteren in der ersten Classe 86, in der zweiten 38,

in der dritten 36, in der vierten 20, in der fünften 13, 
in der sechsten 21 und in der siebenten 13. Der 
Nationalität nach gehörten 163 dem Lande Krain, 
53 Schüler anderen Provinzen Cisleithaniens und 
11 dem Auslande an; zur Ablegung der Maturitäts­
prüfung meldeten sich 12 Schüler. Von der Zahlung 
des Schulgeldes waren 61 Schüler ganz und 7 halb 
befreit, 17 erhielten Stipendien. —  Die mit der 
Oberrealschule in Verbindung stehende gewer b ­
l iche F o r t b i l d u n g s s c h u l e  besuchten 169 Schüler. 
Das neue Schuljahr wird am 16. September d. I .  
eröffnet.

—  ( E r n e n n u n g . )  Der Weltpriester Herr 
D r. Johann S v e t i n a  wurde zum Religionslehrer 
am hiesigen Obergymnasium ernannt.

—  (F unde .) Am 19. d. M . wurden auf 
dem Plateau von Sava (Saudörsel) gegenüber der 
Eisenbahnstation Hrastnigg unter Leitung des Herrn 
Ferdinand Nosch Nachgrabungen unternommen und 
werthvolle Funde aus der Römerzeit zu Tage gefördert.

—  ( Neue  T e l e g r a p h e n  - S t a t i o n e n )  
wurden in Unterloitfch und Komen-Koren bei Nabresina 
errichtet.

—  ( D e r  B r a n d l e g e r  von  G r o ß o t o k  
ni cht  v e r h a f t e t . )  Die Nachrichten über die voll­
zogene Verhaftung eines muthmaßlichen Brandstifters 
von Großotok sind unrichtig. Das in Radmannsdorf 
verhaftete Individuum steht mit dem Brande in  
keinem Zusammenhange, kam allerdings aus Udine, 
wurde jedoch festgenommen, weil es ausweislos war. 
Der Adelsberger Bezirk wird noch immer von Gen­
darmen durchstreift und wurden im Laufe der vorigen 
Woche drei italienische Ueberläuser in Haft ge­
nommen.

—  (Durch Bl i t zsch l ag )  wurde am 7. d. 
die 72jährige Inwohnerin Ursula K n e ß  in der 
Kirche zu Nassensuß lebensgefährlich verletzt.

—  (F ü r  T o u r i s t e n . )  Auf der Villacher 
Alpe (Dobratsch) wurde die Sommer-Telegraphen- 
station eröffnet.

—  (Neue B r i e f m a r k e n  u n d  K o r r e ­
spondenz k a r t en - )  Die Post-Directions-Abtheilung 
des Handelsministeriums hat die von der Staats­
druckerei vorgelegten Muster für neue Postwerth­
zeichen geprüft und entschied sich für Briefmarken 
im Formate der alten, welche jedoch anstatt des 
Bildes des Kaisers den S t a a t s a d l e r  tragen. 
Die neuen Correspondenzkarten werden ihr Format 
behalten, allein aus festerem, glattem, nicht fließen­
dem Papiere geschnitten werden. Dagegen wird die 
alte Form der Postcouverts aufgegeben und werden 
zweierlei Couverts zu 5 kr. zur Ausgabe gelangen, 
welche beide das jetzt übliche, moderne quadratische 
Format haben. Couverts zu 3 kr., welche erfahrungs­
gemäß fast gar nicht gebraucht wurden, werden nicht 
mehr in den Verkehr gebracht.

Vom  Büchertische.
1. Von dem illnstrirten Prachtwerke »»Rnkland, Land 

und Leute" (Leipzig, Greßner und Schramm) sind die Liefe­
rungen 18—22 erschienen und damit ist der erste Band beendet. 
W ir können un« au» vollem Herzen dem Nrtheile einer Berliner 
militärischen Zeitschrift aiischiicßen, welche» lautet: „ E i  bat im« 
wohlgetha», endlich einmal einer etwa» liebevolleren Behand­
lung unserer östlichen Nachbarn zu begegnen." — Da- Werk ist 
da» erste, welches eine Beschreibung g a n z  R u ß l a n d »  
liefert, und mit dem lebhaftesten Interesse haben w ir diepräch- 
tigen Schilderungen de» Volksleben», der Sitte» und Gebräuche 
sowohl al» die Vorführung von Städten- und Dorfbildern ge­
nossen.

2. Das eiserne Jahrhundert. Von A. v. Schweiger- 
Lerchenfeld. A. Hartleben'» Verlag in Wien. 25 Lieferungen 
L 30 kr. Lieferung 1—4 ist erschienen und enthält eine D ar­
stellung der Einführung der Dampfkraft, der Erbauung der 
ersten Lisenbahne» i „  England, ferner de» Beginn de» Kapitel» 
„Da» Flügelrad auf dem Lontinent." J „  diesem Kapitel wird 
auch da« Bahnwesen Oesterreich», die Ueberschienung de» kem­
mering, de» Karst, de« Brenner, die Durchfnrchnng de« ge­
summten östlichen Alpengebicte» m it Schienenwegen (Pnsterthal-, 
Rudolf«- und Gifelabah») eingehend besprochen und in B ild ­
werken vorgeführt werden. D»« Werk ist hochinteressant un» 
empfehlen»merth.



krLmUrl I>̂ on 1872, IVivn 1878, ksrls 1878 8ilderuv AväaMe.

L a x l ö l u i e r  b L i t t e r M s l l s

klunzfsäi ^ s n o s
Liirvk L » II» 8 « II , W 'l 'e s e il l» !«  LULl^sirt, sovis «rxrodt rurä.
xssoKLt̂ t von msäioiQlsoLsL ^utorMtsn, vis Lilwderxer, Vlroliovs, Hirsvll, 
8p1exelbvrx, 8eaii/oiii, Lulil, XussdLum, Lgmaroll, Lussiiianl, krieü- 
rvlvli, 8v1iu11re, ^Vanäerlieli etv. vsräisnt mit üeelit Li» äas

V o r ^ ü ^ l i o k s t e  u n d  w i r k s a m s t e  a l l e r  L i t t e r ^ ä s s e r
smptolilsii ru vvsräsn. — M säsrlLxsa siriil in irllsn soliäsn N!nsrLl^L8ssr- 
IiLLätuvßSN uuä den iLsisten ^xotirs^sv, Look v irä  gebeten, stets Lusärüll^lieti 

8  -u  vsrlLvxsil. 1»S7 10—s

vor Lssit-er: LvärvLS SLXlvdllvr, vllÜapSSt.

F u ß b o d e n - G la m - L a c k .
 ̂Diese vorzügliche Composition ist geruchlos, trocknet 
sofort imch dem Anstrich hart und fest mit schönem, 
gegen Nässe haltbare» Gla»,, ist unbedingt eleganter nnd 

dauerhafter als jeder andere Anstrich. — Die beliebtesten Sorten sind der gelbbraune 
Slanzlaek (deckend wie Oelsmbe) n»d der reine Klmizlack ohne Farbezusatz.

Niederlage für Iaibach bei M . Duuptmann. 
i  r»  i »  »  ^  I»  i  i  8  t  «  K» I » ,  in  A v ,  I I n  u n d  ^ i  » K ,

Erfinder und alleiniger Fabrikant de« echten Fußboden-GlanzlackeS. 1181

« « x x x x r t x x x x x x x r e x x x x x x x r r r e r e

X  V E '  O I i n «  diese gesetzlich ^eponirte Schutzmarke ist jeder
Gichtgeist nach D r . M a li«  sofort als Falsificat zurück 

zumeise».

Schutzmarke.

6 ie ! i t » e l8 t  n a e li !!i'. A . i N
»  5 0  k r .

ist entschieden das erprobteste M itte l gegen Gicht und Nheu- 
mati-mus, Gliederreisien, Kreuzschmerzen, Nerven­
schmerz» »Anschwellnngcn, Steifheit der Mnskeln und 
Sehnen rc ., mit melcheni 'nach kurzem Gebrauch diese Leide» ganz- 
lich behoben werden, wie dieS bercilS niasseuhnstc Danksagungen 

beweise» können.
Herr» ^ s » I .  v .  I  i  Äpotkeker in Laibach.

Ih r  18» nach I » i  F I « I I «  L 50 kr., sowie anch Ihre
habe» sich bei meinem 2Vz Monate audanernden Leiden an Krenz- 

schmerzen und Glieoerreisie» vorzüglich bewährt, daher ich Ihnen für diese Ar;- 
neien nicht genug meinen Dank und Auerkenuuug anSsprcchc» kann.

M i l  Achtung

M ö ttlin g , an> 10. Jänner 18S2. W I»  ^  U l l l t v » .

Alpenkräuter-Syrup, krainischer,
B r u s t -  und L u n g e n le id e n .  1 Flaschk SS kr. E r  ist wirksamer als a t l  e im Handel vor- 
koinniende» Säfte 'uiid Spriipe. Piele Danksagungen erhalten.

Sorle  vorzüglich gegen S c ro p h e ln .  L u n a c n -  
su<dt, H au taussch lä ge  und D rüse nan schw e llun ­

gen. 1 Flasche 8« kr,, doppelt groii nu r 1 fl.

«m >«--ri»-Mm >dw«ff«, LÜ
lre ibt s o fo r t  de» ü b le n  Geruch aus dein M u n d e .  1 Flasche W kr.

BIntreuiigniigS-Pill-n, k. k. Prix., lL L 'S 'Ä : '!» »
tausendfach g länzend  b e w a h r t  bei S tu h lv e r s to p fu n g c » , .Kopfschmerze», 
Schw er«  in den G l ie d e rn ,  ve rdo rbenem  M a g e n ,  Le be r-n n d  N ie re n le id e n  :c.
3n  Schachteln L L l kr.. eine Rolle m it l> Schachieln 1 fl. S kr. Versender w ird nur eine 
Nolle. Diese P i l l e n  sind die wirksamste» unter Allen.

Obige nach langjährigen Erfahrungen als v o rzü g lich  w irksam  anerkann te  
SpecialitLten füh rt stet- fr isch am Lager und perfendkl sofort pr. Nachnahme dir

Einhorn-Apotheke des «F»I. v . V R itk o t'L )
in Laibach,  Rathhausplatz Nr. L. c,»rr,

I X X X X X X X X X X X X  X X X X X X X X X X X i

v s s t e  I w ä  M l i ß s t e  L o s v  l
M L -  Jährlich M K  Ziehungen! --ZW

Jeden zweiten M o n a t eine Ziehung mit Haupttreffern von fl. I  OV.OOO, > 
sl. 5<».V00, IttiU» c

M c k  Äv!«ls 8kd«n 1 . in !»  r  »»«M l!«!!. 10 0 .0 0 »

M j M  L M M i »  illf ÜWlM. «Ilß IlU-lk. U t t m - I «
Der bedeutende, alle Erwait»n.',en übertreffende Erfolg , den nieine jüngste Emission von Bezug­
scheinen auf ungarische R o th e  K reu z-Lose  erzielt hat, veranlant mich nunmehr combinirte ! 

Bezugscheine a u f  Oesterrcichische uud Ungarische N o th e  K reuz lose  z» eniittiren.

G r u p p e

Gruppe I» )  

Gruppe L)>

gegen lUmonatl. Theil 
zahlnngen L sl. 2 .

gegen M n o n a t l.  Theil- 
zahlungen L f l .  : l .

gegen 2ln>onatl. Theil 
Zahlungen ü f l .

I  <»« « M

r  r .  H o t l » «
ck IL» «UL R^«««

«  U .  I L s
An Anbetracht de« biltii 
liche» Cour«fteigeruna der 
Rate erhält der Käufei;
Beziif ische in  und sichert sich hiedurch ra« sofortige Svielrecht auf sämmtliche Haupt-"und Äteben 

treffer. Bestellungen, am Vortheilhafteften mittelst Postanweisung, werden prompt effectuir«. 
/.i<->n,njk»N»«i n u»,I ^

M irnei Mecholrr- und xamlmrd-Geschäft ">««) r-i

A .  G m R L ll'v R Ä - VOI'M . I  < (  «Ittj».
( 12S S 1:S11.S » .Ä . S S l.1:

t berechnete» Preise» empfehle ich baldige Bestellung, da bei der vorauSsicht- 
r  Lose der P reis der Bezugscheine ehestens erhöht wird. Bei E rlag der ersten 

de» m it Serie und Nummer der Hose versehenen gesetzlich gestempelte»

IVene8l e  L rS llä M K !
K i n s e r l .  k ö i i i g l .  a u s s c h l .  p r i v i l .

.ffiGMschiitz siir Ikilschen ilil» Were.
K e ine  F l ie g e n  m e h r in Z im m e r n ,  K ü c h e u ,K a » i» ic r» ,F le is c h ­
bänke» und S ta l lu n g e n .  — I n  dreierlei Erzeugungs-Abstufungen 

und z w a r:
Fliegenschutz N r .  N für menschliche Wohuräume.

Durch diese meine neueste Erfindung, welche allseitig glänzend 
erprobt wurde, ist endlich die größte W ohltbat für Mensiben nnd Thiere 
zu Stande gebracht worden, von keinerlei Fliege» mehr geguLlt zu 
werden, und zwar Fliegen niibt wie bisher m it gefährlichen M itte ln  
zu vertilgen, wo du r»  Hineinfallen solch imprägnirter und betäubter 
Fliegen Speise» und Getränke oft gesundheitsschädlich werden, sondern 
von'jekt an die Fliegen ans allen Zimmern, Küchen, Kammern. Böden 
». blos zu vertreiben und fü r  die ganze Fliegcnzeit gänzlich fernznhal 
ten. I n  Biechffaschen ^ 1 K ilo  K fl. 7l1 kr.. >> K ilo 39 n. 7« kr.

Fliegenschutz N r . H  für Fleischbänke» 
daß in, Sonimer keine Fliegen ans das Fleisch gehen, dieselbe» davon 
sür immer gänzlich fernegehalten werden und das Fleisch auch in  den 
heißesten Eommertagen seine vollste Frische behält und keine» üblen 
Äernch annimmt. I n  2 speciellen Fabrikaten, welche gleichzeitig vereint 
in Anwendung kommen. Einzelne Dovvel - Dosis über I  V- K ilo  

1U fl. kr., k Dons k t fl.
Fliegenschutz N r . I I I  für Thicre, Pferde, Rinder 

rc. und Stallungen, 
womit alle Stallfliege», Stechfliegen, fliegende Pserdelänse, Bremsen, 
Gelsen, Mücken, Wespen n. s. w. auf der Weide, den Straßen, de» 
Auen, Waldungen, in Bespannung, auf der Reise nnd ans Stallungen 
ic., inSbtsondcrS von Pferden, Rindern und sür die ganze Fliegenzeit 
vollkommen ferngehalten und davon gänzlich und fü r  immer ver­
trieben werden. Zn 2 vereinten Blechflaschen zu je >/. K ilo  8 fl. 2» kr., 
K Dost» SN fl. 50 kr.

Die näheren Deta ils sagt die Gebrauchs-Anweisung. Die Preise 
verstehen sich ab Laboratorium in  Wie». Tmballage separat zum 
Kostenpreise berechnet. Provinz-Aufträge nnr gegen Boreimendung 
und Nachnahme. Verläßliche Lertre ter werden gegen Provision auf

Gleichzeitig diene zur Nachricht, daß sür alle wo und wie i»imer 
eristirenden schädlichen und lästigen Ungeziefer zur gründlichen und 
gänzlichen Ausrottung sür jedes Znsect separat die stärksten und sicher 
flen L!ertilg»ngSmitret unter jeder Garantie von m ir erzeugt werde». 
Insbesondere aber fü r  H aus-und Wanderratten, Scherr-. Feld-und 
Hausmäuse, Maulwürfe , Hamster, Engerlinge, G rillen , Ackerschnecken, 
Frösche, Kröten, Ottern, Kornbohrer, Raupen, Ameisen, Schafläuse, 
M ilben, Schaben, Motten, Wanzen, Hnhnerläuse, Heimchen, Küchen- 
schwaben, Russen, Zimmer- nnd Erdflöhe, Gartenkäfer, Blattläuse 
bei Pflanzen, Kelleraffel» u. A.

Hievon werden Provinz-Anfträge nur von mindestens Z fl. ans 
wärt« versendet. (1M>) 15—3

H a u p t v e r j a n d t  nur a n s  dem k. k. ansschl.  p r .  chcm.-- 
tcchn. L a b o r a to r iu m  in  W i e n ,  V T I . ,

V i  .  t  I  be im  
Erfinder,!, k. Privileginms-Jnhaber und alleini­
gen Erzeuger V i ' l i u i i r v l ,  Chemiker.

die gegen Erweis einer kleinen 
Gegengesälligkeit eine neu gegrün­
dete. schöne, iilustr., belletrist.Zeit­
schrist (nebst der Aussicht auf 
mehrere werlhvolle Prämien) ein 
ganzes Jahr hindurch unentgeltlich 
r» beziehen wünschen, mögen ihre 
Adressen lm i t  Angabe von Namen, 
Stand od. Eharakter) einsenden an 
die Administration der „J llnstr ir- 
ten B lä tter fü r Stadt nnd Sand', 

Wien. V I I I . .  Alserstraße t7.
(1185, 10 -2

M e r- «»» m llm ilW jm

VWW' «

v o n  H v r « . ' ! 8 v  « v  L I « » » » ! » . ,  K asseu fab r ik . 
V I M .  » V V ^ ? L 8 I .  ? K L V .

Niederlage: W ien, I I . ,  Untere Donanstratze 
N r . 25». l l in )  12-7

F ab rik : Wien» I I . ,  Pappeuheimgassc N r . 5 8 .

Z a h n a r z t

K. k- l l n i l i e r s t t ä t g - D o c e n t  in  G r a z ,
zcuit an, d„s> er von, 1 0 . bis letzten J u l i  d .J .  im H^tel 
„E le fan t" , Laibach, Zimmer-Nr. 3 l-8 2 ,  seine

z a h n ü r z t l i c h e  n n i l  M h n -  

te c h n is c h e  V m x i s
ausübe» n»d seine k. k. Privileg. Zahnprä'pnrate .^>r Dir- 
Position hüben w ird .  <l183) 2— 2

L m c h le iM M
p  i i S p s i v

M

fiiidn, sichere vilfe
ineine Älctl>odc.s'oi!»ri»r
ei st nach sichtlnnen Cr- 
folge». Bliefliche Be- 

haiidliiiig. Hlliideite gehnlt.

l'io! D i .  U lb ert,
I»a^»8, « , I- I« e e  
lv -6  'I 'r -ä n « . <U09(
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Zahnfleischblntung
sowie

übler Geruch ans dem 
Munde

werden sofort nnr durch das 
echte 

1 » ^ .  I  «»,»!» «

behoben.
Daß das Anatberin-Mund' 

wass.r des D r .  I .  G. Pop» 
k. k. Hofzahnarzt », Wien 
g e g „ das Bluten de» Zahn- 
flelscheS nnd den üblen Geruch 
hohler Zähne »lit bestem Er- 
folge in meinem Hause ^  
braucht wurde, bestätige ich

^ ' " '> v / t c ^  M a l i l - v a e  m. i>

Zu haben i n ^ a i b a »  b', 6 
Karinger, I .  ^ » ° b ° d a . ^ > " "  
v. Trnkoezh. K. ^rsch«?. 
G. Piccoli, Apotheker, ^-aso 
Petriei.-. L. Pirkert. Galan- 
teriewaarenhandlungen; » .
M ahr. Parsumeur . C

Geb. Krisper; -
I .  K n v f r r s c h m i d t ,
G u r k fe ld  - « E«n.»e'- 
Z d r . « - ^ W a r ^ ° . ^ ° c h - ^

N  ^ R u V ° l f s « - Z /  ^  
R iz ,° l i ,  Apotheke-.

genKrain«.

Druckerei „Leykam" in Graz. Verleger und verantwortlicher Redacteur: F r a n z  M ü l l e r  in Laibach-


